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Anglücksrennen in Monz«a 

Borzacchini, Campariſu. Graf Ezaykowſki 
tödlich verunglückt 

Das größte Unglück in der Geſchichte des Autoſports. — Gzaykowfki in ſeinem Wagen verbrannt 
1. Das größte Automobilunglück, das jemals in der 

Geſchichte des Automobilſports zu verzeichnen war, er⸗ 
eignete ſich geſtern beim „Großen Preis von Monza“ 
Morditalien), wobei die drei beſten Rennfahrer Campari, 
Borzacchini und Graf Czaykowſti das Leben laſſen mußten. 

Nachdem der erſte der drei Vorläufe zum „Großen 
Preis“ reibungslos ſtattgefunden hatte, fand der Start 
zum zweiten Vorlauf ſtatt. Campari (Italien) auf Ma— 
ſerati führte 250 Mtr. vor dem Felde in raſendem Tempo. 
In der großen Kurve der 45 Klm. langen Rundſtrecke 

wurde der Wagen aus der Bahn geſchleudert, 
überſchlug ſich mehrmals und ſtürzte die Böſchung 

hinab. 
Die dichtaufliegenden Borzacchini und Caſtelparbo (beide 
Italien), bremſten mit aller Gewalt, um nicht auf Cam— 
pari aufzuraſen, die Wucht des Bremſens war jedoch ver—⸗ 
hängnisvoll, denn die Wagen hielten den Druck nicht aus, 
kamen ins Schleudern und überſchlugen ſich mehrmals. 
Beim Aufſchlagen auf den harten Beton trugen beide 
ſchwere Verletzungen davon, mußten ſofort von den Hel— 
ſern nach dem Krankenhaus gebracht werden, wo Borzac— 
chini ſeinen Verletzungen erlag. Campari konnte von den 
Selfern nur als Leiche geborgen werden. 

Trotz dieſer ſchweren Stürze wurde nach einſtündiger 
Pauſe das Rennen fortgeſetzt. In derſelben Kurve, in 
der Campari herausgeſchleudert wurde, verlor Graf Czay⸗ 
kowſki (Frankreich) die Herrſchaft über ſeinen Wagen, 
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wurde auch aus der Kurve herausgeſchleudert. Beim Auf— 
ſchlagen auf die Bahn ging der Motor in Trümmer, der 
Benzintank fing Feuer. Im Moment ſtand der ganze 
Wagen in hellen Flammen, Graf Czaykowſki, konnte ihn 
nicht rechtzeitig verlaſſen und verbrannte bis zur An— 
kenntlichkeit. 

Graf Czaykowſti hatte den erſten Vorlauf dieſes ver⸗ 
hängnisvollen Rennens in 20:402 mit einem Stundemit⸗ 
tel von 181,556 Klm. vor Moll auf Alfa Romeo in 21:01 
gewonnen. Die ſchnellſte Umkreiſung fuhr Moll mit 
196,601 Stdklm. 

Den zweiten Vorlauf gewann Balleſtrero auf Alfa 
Romeo in 22224 mit einem Durchſchnitt von 1680950 
Stdklm. vor Peregrini auf Alfa Romeo. Den dritten Vor— 
lauf gewann, Biro auf Alfa Romeo in 21;508 mit einem 
Durchſchnitt von 17328 Stdoklm. vor Gheri auf Bugatti 

Im Endlauf führte bis zur 10 Umkreiſung knapp Graf 
Czaykowſti, war aber nachher vor den Tribunen nicht zu 
ſehen, nur eine Rauchſäule verkündete unheilvoll, daß ein 
weiteres ſchweres Unglück geſchehen iſt. Um den Endlauf 
nicht zu gefährdern, verſchleierte die Rennleitung nach 
Möglichkeit die Folgen der ſchweren Stürze, die Wahrheit 
ſickerte jedoch hindurch. Mittlerweile war aber der End— 
lauf beendet worden, den Gheri in 21:17 mit einem Durch 
ſchnitt von 1772560 gewann. Zweiter blieb Moll 2120 
dritter Batinetto 2028, vierter Gray mit derſelben Zeit 
und fünfter Balleſtrero mit 22:24 

Werbetlehte het Authunglüſ 
Laſtauto mit SA-Maännern verunglückt. — 30 Meter tief geſtürzt. 

Wuppertal, 11. September. 
Ein mit 45 SA⸗Männern beſetztes Laſtauto ſtürzte 

bei Kohlſcheid einen 30 Meter tiefen Abhang hinunter. 
die SA⸗Maänner wollten nach Müngſten zur Beſichtigung 
der großen Eiſenbahnbrücke. Als der Kraftwagen eine 

geſührliche F-⸗Kurve bei Hohlſcheid paſſieren wollte, fuhr 
der Wagen in voller Fahrt den 30 Meter tieſen Abhang 
hinunter. Das Auto riß einen Baum um und wurde dann 
von einer ſtarken Eiche in der Tiefe aufgefangen. 9 Per⸗ 
ſonen wurden getötet, 28 ſchwer und 3 leicht verletzt. 

Feuerwehr und Sanitätsmannſchaften aus Kohlſcheid 
brachten den Verungludten die erſte Hilfe. Die Schuld— 
ſrage iſt noch nicht geklärt, jedoch wird vermutet, daß die 

xkemſe im entſprechenden Augenblick verſagte. 

Heuer kubaniſcher Staatspräſident 
Scharfe Proteſte des Militärs und der Kommuniſten. 

FAT. Savanna, 11. September. 
gabtoj. Martin, ein früherer Profeſſor der Aniverſität 
iſ anna. gegenwärtig Mitglied der regierenden Junta, 

zum Staͤatspraſidenten von Kuba ernannt worden. 
J Vach der feierlichen Einführung des Präſidenten in 

ð mt fanden in Havanna Kundgebungen gegen den 
eriatismus der Yankees und die Anweſenheit der 

b rikaniſchen Kriegsſchiffe ſtatt. Kubaniſche Agitatoren 
huldigten San Martin, ein Werkzeug der „Machina⸗ 

une von Wallſtreet“ zu ſein. Dann traten kommuni—⸗ 
Redner auf, die gleichfalls ſcharſen Proteſt gegen die 
end San Martin einlegten. Offiziere des Heeres 
Re rten die Wiedereinſetzung des geſtürzten Präſidenten 

predes Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der 
ine, und der neuen Regierung werden aber trotßzdem 

für ſo groß gehallen, vaß ſie nicht Iosbar ſcheinen 
alle F neue Präſident ſagte in einer Erklärung, er werde 
landſe egierungsverbindlichkeiten einſchließlich der Aus— 

ulden anerkennen. Er wünſche möglichſt herzliche 

Ein badiſches Dorf eingeäſchert 
Pforzheim, 114. September. 

In dem Dorfe Oeſchelbronn, welches 1500 Einwohner 
zählt, wütet ſeit heute früh ein Brand. Das Feuer nahm 
ſeinen Ausgang in einer Scheune und bei ſtarkem Oſtwind 
verbreitete es ſich ſehr ſchnell. Der Bevölkerung bemäch— 
tigte ſich eine große Panik. Um 2 Ahr nachmittags waren 
bereits 40 Gehöfte ein Opfer der Flammen geworden. 
Zwei Stunden ſpäter lagen 52 Anweſen des tiefer gele— 
genen Teils ſchon in Schutt und Aſche. Der ſtarke Oſtwind, 
Waſſermangel und Funkenflug tragen dazu bei, daß das 
Feuer immer mehr und mehr um ſich greift und bis zum 
Abend über 70 Gehöfte zerſtört wurden. Mehr als 100 
Familien ſind obdachlos und durch Rauchvergiftungen und 
Verletzungen ſind ſchon mehrere Opfer gefordert worden. 

—————— — 

Beziehungen mit allen Nationen und eine enge Freund— 
ſchaft mit den Vereinigten Staaten. 

Waſhington, 11. September. 
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß eine Anerkennung 

des neuen Regimes auf Kuba von ſeiner Fähigkeit ab— 
hängen werde, für Ruhe und Ordnung zu ſorgen und Le— 
ben und Eigentum zu beſchützen. 

Theodor Frikſch geſtorben 
Leipzig, 114. September. 

Einer der bekannteſten Vorkämpfer des völkiſchen 
Kampfes, der Schriftſteller Theodor Fritſch, iſt in Gautzſch 
bei Leipzig an den Folgen eines Schlaganfalles im 81 Le⸗ 
bensjahr geſtorben. Theodor Fritſch wurde am 28 Olto— 
ber 1852 in Wieſenau bei Delitzſch als Sohn armer 
Bauern geboren. Er erwarb ſich als Handarbeiter die 
Mittel zum techniſchen Studium. Seit 1002 gab er die be⸗ 
kannte antiſemitiſche Zeitſchrift Hammer“ heraus. Sein 
Hauptwerk iſt der 1887 erſchienene „Antiſemiten Katechis⸗ 
mus“, der ſpäter als „Handbuch der Judenfrage“ heraus⸗ 
kam und vor kurzem die 38. Auflage erlebte 

Die polniſchen Ballonflieger aufgefunden 
Sie ſind die vorausſichtlichen Sieger. 

PAT. New Vork, 11. September 
In Montreal iſt eine Meldung eingelaufen, nach der 

die beiden vermißten polniſchen Ballonflieger, die In— 
ſaſſen des „Kosciuszko“, Hauptmann Synek und Oberleut⸗ 
nant Burzynſkti, aufgefunden worden ſind. Die beiden 
Flieger ſind heute nacht in der Ortſchaft Riviere a Pierre 
im Staate Quebec eingetroffen. 

Wie die bisherigen Ermittlungen ergeben haben, wa⸗ 
ren die beiden ſeit vergangenem Montag vermißten pol⸗ 
niſchen Piloten in den kanadiſchen Wäldern gelandet. Nach 
Anſicht von Fachleuten dürfte der Gordon-Benett-Pokal den 
beiden Polen zufallen, die eine Flugſtrecke von über 1000 
engliſchen Meilen durchflogen haben. 

Ueber den gleichfalls vermißten Piloten von Ormar 
fehlt bisher jede Nachricht. 

Wieder Flugzeugunglück 
Ein Todesopfer, ein Verletzter. 

FAT. In Warſchau ereignete ſich geſtern ein ſchwe⸗ 
res Flugzeugunglück, bei dem ein Flieger den Tod ſand 
und ein zweiter ſchwere Verletzungen davontrug. 
Das Flugzeug hatte an Flugwettbewerben teilgenom⸗ 
men und ſtürzte aus bisher undufgeklärter Urſache p 
lich ab. Der Apparat wurde vollkommen zertrümmert 
Oberleunant Cherminſki erlag kurze Zeit nach ſeinen 
UAeberführung ins Krankenhaus ſeinen Verletzungen, wäh ⸗ 
rend der Beobachter Oberleutnant Milczewſti ſchwer ver⸗ 

wundel wurde — 

Das „Feſt der deutſchen schule? 
Berlin, 11. September. 

Der Volksbund für das Deutſchtum im Auslande ver⸗ 
anſtaltete geſtern im Berliner Siadion eine große Kund⸗ 
gebung zugunſten der deutſchen Schule im Auslande. Das 

ZgFeſt der deutſchen Schule“ fand unter der Schirmherr⸗ 
ſchaft des Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Sahm ſtatt. 

Anſprachen hielten Vizekanzler von Papen, Reichs 
propagandaminiſter Dr. Goebbels und Oberbürgermeiſter 
Dre. Sahm. Ein Chor von 16 000 Schülern brachte einige 
Tieder zum Vortrag. Einen impoſanten Anblick boten 
die tauſend einmarſchierenden Fahnen. Es folgten ſodann 
die Freiübungen der Turner, die Bewegungsſpiele und 
ſchließlich die Volkstänze, die großen Beifall hervorriefen. 

Rach außenhin ſollte dieſe Veranſtaltung die Ge— 
ſchloſſenheit des Deutſchtums erneut unter Beweis ſtellen, 
und zugleich eine Mahnung und Verpflichtung ſein für 
alle, die deutſchen Blutes ſind, niemals in der fſtändigen 
treuen Arbeit für dieſes deutſche Volkstum nachzulaſſen 

Der Weltverband der Huslandpolen 
wird geſchaffen 

Erfolgreiche Organiſationsarbeit. 
Der Organiſationsrat der Auslandpolen“ ſetzt ſeine 

großen Vorbereitungen für den II. Kongreß des Ausland⸗ 
polentums, der im nächſten Jahre in Warſchau ſtattfinden 
ſoll, mit Energie fort. Die wichtigſte Aufgabe dieſer Ta— 
gung wird die Schaffung des Weltverbandes der Aus—⸗ 
landpolen ſein. 

Wie die polniſchen Blätter zu berichten wiſſen, iſt die—⸗ 
ſer Gedanke von den in den Vereinigten Staaten lebenden 
Polen mit Begeiſterung aufgenommen worden. Auch die 
in Kanada wohnhaften polniſchen Vollsgruppen haben ſich 
mit großer Freude für die Schaffung des Weltverbandes 
ausgeſprochen. 

Es beſteht kein Zweifel, daß die Konſolidierung des 
Auslandpolentums in der beabſichtigten Form erreicht 
werden wird. 

Der Werbung für dieſen Gedanken diente auch die 
vor kurzem beendete längere Reiſe des Senatsmarſchalls 
Raczkiewicz durch die polniſchen Außenſiedlungen in Suüd— 
amerika. (Raczkiewicz iſt bekanntlich Vorſitender des Or— 
ganiſationsrates der Auslandpolen, der die Tagung vor⸗ 
bereitet). 

Herriot bereiſt Lettland 
PAT. Riga, 11. September. 

Der ehem. franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot iſt⸗ 
geſtern aus Moskau kommend hier eingetroffen. Herriot 

iiſt für die Zeit ſeines Aufenthaltes in Lettland Gaſt der 
lettiſchen Regieruna lowie des Auswärtigen Nisſchunee 
des Parlaments 
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Engere Zuſammenarbeit der Randſtaaten 
Wirtſchafts⸗ und Zollunion gefordert. 

PAT. Riga, 14. September. 
In einer Konferenz von Vertretern eſtländiſcher, li⸗ 

tauiſcher und lettiſcher Handels- und Wirtſchaftskreiſe 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der die 
Schließung eine Wirtſchafts- und Zollunion dieſer drei bal⸗ 
tiſchen Staaten empfohlen wird. Sierdurch würde die 
letzthin immer ſtärler gewordene Zuſammenarbeit der ge⸗ 
nannten Lünder ſichtbaren Ausdrucdk erhalten. 

Es wurde anſchließend ein beſonderer Ausſchuß ins 
Leben gerufen, der die Aufgabe hat, die Fragen der Zu— 
ſammenarbeit im einzelnen feſtzulegen. Unter den For— 
derungen, die auf dieſer Konferenz erhoben wurden, iſt 
die nach Uebereinſtimmung der Währungs- und Kreditpo— 
litik durch die Schaffung eines gemeinſamen Organs für 

Emiſſionsbanken der drei Länder beſonders hervorzu— 
eben. 

Miniſterpräſident Lerroux 

Der ſpaniſche Staatspräſident Zamora hat nach der 
Demiſſion des Kabinetts Azana den Führer der linksbür—⸗ 
gerlichen Radikalen Lerroux, mit der Bildung der neuen 
Regierung betraut. 

UskProfeſſor ſagt: 
„Die Franzoſen wollen den Krieg“ 

Bemerkenswerte Aeußerungen über Reiſeeindrücke. 
New Vork, 11. September. 

Zwei amerikaniſche Profeſſoren, der Dekan der Har— 
vard⸗Univerſität, Profeſſor Holmes und Profeſſor Ritze 

von der AUniverſität Chicago, die mit dem deutſchen Dampfer 
„Berlin“ aus Europa zurückgekehrt ſind, äußerten ſich 
eingehend über ihre Reiſeeindrücke. 

Profeſſor Holmes erklärte: Ich habe ſeit meinem 
Aufenthalt in Europa gänzlich andere Anſichten über den 
Sitlerismus. Ich glaube jetzt, daß Deutſchland Hitler nö— 
tig hatte. Ich war allerdings nicht in Deutſchland, ſon— 

dern habe mir meine Anſicht dadurch gebildet, was ich in 
Frankreich gehört habe und durch die hitlerfeindliche Hal— 

tung der Franzoſen, die mir nicht gefiel. 
Die Franzoſen wollen den Krieg. Ich behaupte nicht, 

daß die franzöſiſche Regierung den Krieg will, glaube aber, 
daß viele Franzoſen ihn wollen. 

Die Hauptſache iſt, daß Deutſchland ſeine Selbſtach— 
tung, ſeine Einheit und das Vertrauen zu ſich ſelbſt wieder 
zewonnen hat. 

Profeſſor Nitze glaubt, daß die Sitlerregierung trotz 
ungeheurer Widerſtände die Löſung der Probleme erzielen 
wird, die ihr geſtellt werden. Nitze hat in Deutſchland an 

zahlreichen nationalſozialiſtiſchen Kundgebungen teilge— 
nommen. Er erklärte dazu, daß er nirgends irgendwelche 

Zwiſchenfälle geſehen habe. 

Deutſch ſeĩin 
Von Reinhold Braun. 

Deutiſch ſein heißt: Vom Trotz nicht laſſen, 
Ob die Wogen ſtirnhoch gehn, 
Um im großen Händefaſſen 
Einer zu dem andern ſtehn. 

Deutſch ſein heißt: Durch Dornen ringen, 
Keiner Nöte feiger Knecht, 
Und die Dunkelheit bezwingen 
Als der Freiheit Lichtgeſchlecht. 

„Fräulein Crika, bitte!“ 
Von Guſtav Bewert. 

In die ausgedehntẽ Bluſenabteilung des Modehauſes 
rauſcht eine elegante ältere Dame, Herr Mayer, der Ab— 

teilungsvorſtand, beeilt ſich, im Namen ſeiner Firma die 
Honneurs zu machen und ſich nach ihren ſpeziellen Wün— 
ſchen zu erkundigen. 

„Ich lege vor allem Wert auf erſtklaſſige Bedienung; 
Da ich geben Sie mir daher bitte Ihre beſte Verkäuferin. 

es immer ſehr eilig habe, werde ich beim Einkaufen leicht 
ein bißchen nervös“. 

Herr Mayer neigt ſein wohlfriſiertes Haupt zu einer 
eleganten Verbeugung, lächelt nach kurzem Nachdenken 
vielverſprechend und ruft: „Fräulein Erika!“ 

Sofort erſcheint eine entzückende, ebenſo blonde wie 
junge Dame mit gutmütigen blauen Veilchenaugen und 
geleitek die Kundin über den weichen Teppich zu einem 
der bequemen Fauteuils⸗ 

Jbei Aix⸗les-⸗Bains vom Lyoner D⸗Zug überfahren. 

SZeste Nachrichten 
Ein Laſtkraftwagen wurde an einem —75 

onñ 
den 5 Inſaſſen des Autos waren 3 auf der Stelle tot. 

Wie aus New Orleans berichtet wird, ſind bei einer 
Meuterei im Angola-Gefängnis 13 zu langen Strafen 
verurteilte Verbrecher entlommen. Drei fanden den Tod. 

Die drahtloſe Kurzwellenſtation Marconis in der 
e von Liſſabon iſt durch ein Feuer vollſtändig zerſtört 
worden. 

In der Nähe von Montauban im Südweſten Frank— 
reichs ſtürzte ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen 
in den Kanal. Die vier Inſaſſen deren Perſonalien noch 
unbekannt ſind, ertranken, noch ehe ihnen Silfe gebracht 
werden konnte. 

Wie aus Innsbruck berichtet wird, iſt der als Ver—⸗ 
faſſer des Kaiſerjägerliedes bekannte Ing. Max Depolo 

wegen verbotener Tätigkeit für die nationalſozialiſtiſche 
Pattei verhaftet worden Er war Standarienſtellvertre⸗ 
ter der SA in Innsbruck 

Vom Nacharbeiten in den Tod 
Bad Mergentheim, 11. Septembet. 

Der Realſchüler Walter Friderich war zum Nacharbei⸗ 
ten in die Schule beſtellt. Da er ſchon mehrere Male die 
Schule unerlaubt verlaſſen hatte, wurde er vom Lehret in 
die, im 8. Stoc legende Klaffe eingeſchtoffen. Friderich 
verſuchte, nachdem er allein war, auf ſonderbare Weiſe die 
Schule zu verlaſſen. Er öffnete das Fenſter und ſprang 
auf den vor den Fenſtern ſtehenden Ahornbaum. Der 
Aſt, auf welchen er ſprang, brach jedoch und der Zunge 
ſtürzte in die Tiefe. Er ſtarb 8 Stunden ſpäter im Kran⸗ 
kenhaus durch erlittenen Schädelbruch und Lungenver— 
letzung. 

Aũuãuber ĩn Uniform 

Raubüberfall auſ eſnne Warſchaneyr Bahrnkaſſe 
Ein unerhörter Raubüberfall wurde auf dem War— 

ſchauer Haupt-Güterbahnhof verübt, wobei der Geldſchrank 
geöffnet und beraubt wurde. Ueber die Höhe der ge— 

raubten Geldſumme verlautet gerüchtweiſe, daß ſie 30000 
Zloty betrug. Genaue Daten ſind vorläufig noch nicht 
vorhanden, da der Kaſſierer auswärts weilt. Der Vorfall 
wurde erſt nach einigen Stunden ganz zufällig entdeckt, 
als dem Aufſeher der Kaſſenabteilung ein Telegramm 
überbracht werden ſollte. Da man durch die geſchloſſene 
Tür zum Kaſſenraum leiſes Stöhnen hörte, öffnete man ſie 
gewaltſam und fand den Aufſeher geknebelt und gebunden 
auf der Diele liegend vor. Da er ohnmächtig war, über— 
führte man ihn in ein Krankenhaus, wo er nach einiger 

30000 Zloty geraubt? 
Zeit das Bewußtſein wiedererlangte. Aus ſeinen Ausſa⸗ 
gen ergab ſich dann folgender Tatſachenbeſtand: Bei ihm 
hätte ein ihm unbekannter Poliziſt angeklopft, von dem 
er jedoch die Vorweiſung eines Ausweiſes verlangt 
Der angebliche Poliziſt habe jedoch nichts dergleichen be⸗ 
ſeſſen und ſei wieder weggegangen, um dann in Geſell⸗ 
ſchaft eines zweiten „Poliziſten? und eines Mannes in 
Eiſenbahneruniform zurückzukommen. Letzte hätten ihn 
im Augenblick geknebelt und gebunden. Einer der Bandi⸗ 
ten habe ſich ihm auf die Bruſt geſetzt und ihm einen Re— 
volver an die Schläfe gelegt, während die anderen die 
Panzerkaſſe geöffnet hätten — Die Banditen haben am 
Tatort ein Bajonett und zwei Polizeimützen zurücgelaſſen 

Italieniſcher Beſuch in Samburg. 
Erxzellenz Bottai (links) bei ſeiner Ankunft in HFamburg; hinter ihm (halb verdeckt) Dr. Ley. 

Der frühere italieniſche Korporationsminiſter, Exzellenz Bottai, befindei ſich gegenwärtig auf einer großen Infor⸗ 
mationsreiſe durch ganz Deutſchland, auf der er von dem Führer der Arbeiisfront und Stabsleiter der PO der 

NESDAp, Staatsrat Dr. Ley, begleitet wird. — — — 

„Was, hinſetzen ſoll ich mich? Ich ſcheine auf Sie ja 
einen recht gebrechlichen Eindruck zu machen!“ 

uer durchaus nicht, gnädige Frau, gang im Gegen⸗— 
eil!“ 
„Keine Flauſen mein Kind, time is money. Alſo 

zeigen Sie einmal, was Sie haben.“ 
„Welche Farbe ſoll ich denn vorlegen?“ 

„Das müſſen Sie doch verſtehen, was mich kleidet. 
Alſo vorwärts, vorwärts!“ 

‚Vielleicht dürfte ich grau empfehlen? Iſt jetzt hoch— 
modern und würde zu den friſchen Farben der gñädigen 
Frau ausgezeichnet paſſen.“ 

„Grau, natürlich! Ich ſehe ſchon, Sie wollen mit Ge— 
walt eine Großmuttex aus mir machen! Grau kommt na—⸗ 
türlich gar nicht in Frage.“ 

„Sier unſer neueſtes Modell in erbſengrün, das allge— 
mein großen Anklang findet.“ 

„Ich trage keine Maſſenware. Und außerdem iſt mir 
grün verhaßt. Noch dazu erbſengrüun — — — eine Zu— mutung!“ 

„Vielleicht kannes etwas in lila ſein? Ich werde 
ſofort verſchledenes zeigen.“ 

Während die Verkäuferin mehrere Modelle aus einem 
der Glasſchränke holt, ſchleppt ſich die Dame keuchend und 
empörte Blicke um ſich ſchießend ſelber eine Sitzgelegenheit 
herbei. „Sagen Sie, Fräulein, laſſen Sie Ihre Kunden 
immer ſtehen?“ 

Fraͤulein Erika?überhört die Frage mit artigem Lä⸗— 
eln 

die Dame läßt ſich jetzt ächzend in den Stuhl fallen 
und ſtreift dabei mit dem Arm mehrere Bluſen vom Tiſch. 

Die erbſengrüne fällt direkt auf ihre naſſen Ueberſchuhe. 
„Aber Fräulein, ſo ſeien Sie doch nicht ſo unge— 

ſchickt!“ 
Die Verkäuferin bückt ſich dienſtbefliſſen. „Aber das 

macht doch gar nichts. anädige Frau.“ 

— ee Sie, Sie wollen damit doch nicht etwa ſagen, 
i 
„Aber nein doch, es war natürlich einzig und allein 

meine Schuld.“ — anz 
Aber die Dame überſchreit ſie. „Sie ſind ja eine 

niederträchtige Lügnerin! Ich werde mich ſofort 
reni nd ſchon ſurzt ſie auf Hertn Nayer zu, gef von der noch immer verbindlich fächelnden Ertika 

Ich verlange, daß dieſe Perſon ſofort entlaſſe 
Sie hat mich eine Lügnerin genannt.“ 
Es iſt kein Wunder, daß Fräulein Erika nun doch 

lich die Beherrſchung verlierte Geſagt habe ich 
aber die Dame iſt eine Lügnerin!“ 

„Fräulein Erika! Mäßigen Sie ſich doch! 
natürlich friſtlos entlaſſen. 
hinunter, ich werde veranlaſſen, daß man Ihnen J 
halt und die Papiere einhändigt. — Meine Dame, i 
tauſendmal um Verzeihung.“ 

Büro 

ten Augen und in heller Verzweflung auf die Stra 
dort wartend die nervöſe Dame und ſtürzt ſofort au 

ie zu. „Nicht mehr böſe 
— Beſhein de⸗ — Sluſenha und handelte in einer Zwangslage eute Islſſch 

ich eine Vertäuferin entlaffen, wen ſie gleich —J 
wurde, als eine meiner beſten Kundinne —— — 
Laune an ihr auslaſſen wollte. Aber Sie, Eritagen F 
ſind ein Engel an Geduld, davon habe ich mich 
zeugt. Ein“ Gluůck, daß Ihr Vorgeſehter, dieſet 
haben naämlich Hochſafon, Sie müſſen gl 
Zweihundertfünfzig monatlich, einperſtanden? bet 

1 
* 2* 4 n a 

Fräulein Erita jangt von neuem an zu waene d diesmial aus Freude. Bisber war ihr Fedan faſt um 
Hälfte niedriger 

n wird! 

*2 es nicht, 

Sie ſind 
Gehen Sie ſofort ngee 8 

Als die Verkäuferin kurze Zeit ſpäter mit ——— 
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Montag, den 11. September 1933. 

In einem Augenblick und Nu zerfällt Allmacht und Hoheit dieſer Well 5 

Aus dem Buche der Erinnerungen;: 
1816 * Der Mechaniker Karl Zeiß in Weimar (1 1888). 

53 *Der Muͤſikſchriftſteller — en in Prag 

1343* Der Rechtslehrer Adolf Wach in Kulm (7 1026) 68 Der Mxrikaforſcher Eduard Flegel in — am Mher 

Sonnenaufgang 5 Uhr 8 Min. Untergang 18 Uhr 8 Min. 
Monduntergang 4 Uhr 8 Min. — Ar Min. 
Letztes Viertel. 

Enthũllung eĩner Gedenktafel jũr Zwirko 
und WBigurada — 

p. Geſtern fand die Enthüllung und Einweihung der 
der Frontmauer der Kathedrale angebrachten Gedenk— 

afel für die Flieger Zwirko und Wigura ſtakt. 

Landestagung 
des Fabrikmeiſterverbaudes 

p. Im Lokal des Fabrikmeiſterverbandes in der Ze— 
omſtiſtraße 74/76, fand geſtern eine Landestagung diefes 
Verbandes ſtatt. Die Amtszeit der bisherigen Verwaltung 

vor zwei Wochen abgelaufen, weshalb der Vizepräſes 
n zurückgetretenen Verwaltung, Adamſki, die Verſammel⸗ 
en nach Eröffnung der Verſammlung erſuchte, eine neue 
Verwaltiung zu wählen und den Abgeordneten Joſef Wol⸗ 
Zynſki zum Leiter der Verſammlung berief. Nach Be— 
prechung verſchiedener Fragen wurde zur Wahl der Ver— 
waltung geſchritten, die folgendes Ergebnis zeitigte: Ab— 
geordneter Joſef Wolczynſtki — Präſes, Adam Piotrowſki 
und Boleſſaw Glowacki — Vizepräſiden. Ferner wurden 
in die Hauptverwaltung berufen: Staniſlaw Burno, 
Aergn der Grodzicki, Jan Tucholſki, Bruno Nowiak, Zo— 

Antoni Adamſki, Edward Wodzinſki, Wladyſlaw Rut— 
owſki, Edwin Torn und Staniſſlaw Breier. Zu Stellver— 

tretern wurden gewählt: Emil Hanke, Alexander Sie— 
Konſtanty Oswiecinſki, Adam Cichowſki (ſämtlich 

xodz). 

Arbeĩterverſammlung 
p. Geſtern morgen fand im Bildungskino am Waſſer— 

Ring eine Verſammlung der dem Gewerkſchaftsverband 
angehörenden Arbeiter ſtatt. Es wurden Berichte über 
ie augenblickliche Lage in der Induſtrie erſtattet und dar— 

auf hingewieſen, daß die Einhaltung des Tarifvertrages 
unerläßlich ſei. Der heutigen Verwaltung wurde das 
Vertrauen ausgeſprochen 

Beratungen der BSauarbeĩter 
der Am geſtrigen Sonntag fand eine Verſammlung 
* Bauarbeiter im Lokal in der Petrikauer Straße 64, 
utt Im Laufe der Beratungen wurden Beſchlüſſe gefaßt, 
ʒę Regierung und die Wojewodſchaftsbehörden anzuru— 
en, damit dieſe ihren Einfluß auf die Bauunternehmer 
geltend machen 

Eine Landestagung der Bierbrauer. Geſtern fand 
n Reſtaurant „Tiwoli“ die Eröffnungsſitung einer Lan— 

tagung der Brauereibeſitzer ſtatt, in der die laufenden 
gelegenheiten beſprochen wurden. Die Beratungen 
urden heute im „Manteuffel“ fortgeſetzt. 

68 Ehemaliger Lodzer Schulkurator geſtorben. Aus 
8 ingen wird der Tod des früheren Lodzer Schulkura— 

is Jan QOwinſki gemeldet, der in einem der dortigen 
Id ntenhäuſer im Alter von 49 Jahren am Herzſchlag 
rh. Swinſki war letztens Bürgermeiſter der Stadt 
Aherowo. 

12 Regiſtrierung des Jahrgangs 1915. Morgen, den 
— müſſen ſich die zungen Manner aus dem 8. Poli⸗ 

ezirk melden, deren Namen mit den Buchſtaben Lbis 
J beginnen, ſowie die aus dem 9. Polizeibezirk mit den 
Mfangsbuchſtaben A bis G. 

Mordverſuch an dem Geliebten 
pP. Im Hauſe Wulczanſtaſtraße 224 ſpielte ſich geſtern 

ne blutige Tragödie ab. In dieſem Hauſe wohnt der 
Ahrige Tomasz Galkiewicz mit ſeiner 30jährigen Ge— 
3 ten Rozalja Kasprowicz zuſammen. Da dieſe in letz⸗ 

Zeit öfter Streit verurſachte, trug ſich Galllewicz mit 
— Gedanken, ſich von ihr zu trennen. Aus dieſem 

unde kam es geſtern wieder zwiſchen beiden zu einer 
useinanderſetzung, in deren Verlauf die Kasprowicz ein 

* ſer ergriff und es Galkiewicz in die rechte Seite ſtieß. 
er zu Boden ſtürzte, verſetzte ſie ihm noch weitere 

3 Stiche, um darauf die Flucht zu ergreifen. Auf die 
Aferufe deß Mannes hin eilten Nachbarn herbei, die die 
nbende feſtnahmen uͤnd der Polizei übergaben. Nach— 
ein der Atzt der Rettungsbereitſchaft dem Verwundeten 

en Verband angelegt hatte, überführte er ihn in recht 
nſtem Zuſtande nach dem Krankenhauſe. 

ich B. Lebensmüde. In der Petrikauer Straße brachte 
ee Wahrige Bankbeamte Icek Roman durch unpor— 
agen Umgang mit einem Revolver eine lebensgefähr⸗ 

Lerlehung bei Er wurde in bedenklichem Zuſtand 
rankenbaus eingeliefert 

G D oeee , — 
Bortrãge von D. Schabert · NRAiga 
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Der Leidensweg der Chriſten in Rußland 
Die Not der Chriſten in Rußland iſt uns aus Preſſe— 

meldungen und Vorträgen bekannt. Um uns aber ein 
unverfälſchtes Bild über die troſtloſe Lage der gepeinig— 
ten Chriſten Rußlands zu vermitteln, wurde D. O. Scha— 
bert, der Leiter der „Baltiſchen Rußlandhilfe des Inter— 
nationalen Verbandes für Miſſion und Diakonie“ zu der 
Abhaltung einer Reihe von Vorträgen nach Lodz eingela⸗ 
den. Zwei der aufſchlußreichſten Berichte haben wir be— 
reits geſtern in der St. Johanniskirche und der Trinita⸗ 
tiskirche zu Gehör bekommen. Der Vortrag: „Wohin 
führt der Trübſalsweg der Chriſten?“ wurde zu einer er⸗ 
ſchülternd realiſtiſchen Wiedergabe der ruſſiſchen Not, 

Der Bolſchewismus ſieht im Chriſtentum ſeinen ſtärk— 
ſten Gegner, führte D. Schabert aus. Er vernichtet den 
Gottesglauben nicht nur des Glaubens willen, ſondern 
deshalb, weil der Bolſchewismus im Glaubensbekenntnis 
den Kontrerevolutionär ſieht, der ihm ſeine Pläne ſtört. 
Nicht allein darin unterſcheidet ſich die Chriſtenverfolgung 
in Rußland von den früher in Spanien, in der Türkei und 
anderswo geſchehenen Glaubensunterdrückungen. Das 
Syſtem der Zwangsarbeit, in ſeiner moraliſch und phy⸗ 
ſiſch ungeheuer peinigenden Art, iſt etwas unmenſchlich 
Herzloſes Wenn Tauſende von Intellektuellen in 
ſumpfigſten Gegenden Nordrußlands zu Tode gemartert 
werden, ſo wird das als Foriſchritt und Großtat in die 
Welt geſchrien. — 

Nichts vermag jedoch, die Gläubigen einzuſchüchtern, 
auch wenn 3600 Perſonen in der Zeit von fünf 
Monaten oneſtichhaltigen Grund hin— 
gemordet wurden. Und ſo iſt der Trübſalsweg der 
Chriſten in Rußland ein Weg ewigen Duldens und Aus⸗ 
harrens, ein hoffnungsvolles Warten auf Erlöſung. 

Starkes Intereſſe wurde dem Vortrag D. Schaberts 
in der Trinitatiskirche entgegengebracht. Diesmal gab 
Redner einen Allgemeinüberblick der unhaltbaren Zu— 
ſtände in Sſowjetrußland. 

Die Parole des Halbtataren Lenin; Los vom Kapi⸗ 
alismus“ ruckt das Kollektive in den Vordergrund, wäh⸗ 
rend die Perſönlichkeit in allen Richtungen vernichtet wer⸗ 
den ſoll. Welche Folgen dieſe Ideen mit ſich gebracht ha⸗ 
ben, erſieht man aus der Verrohung, von der das gegen⸗ 
wärtige Rußland beherrſcht wird. 

Zurch die ſogenannte „Ehefreiheit“ iſt es dazu gekom⸗ 
men, daß Tauſende von Kindern elternlos in den ver—⸗ 
ſeuchten Straßen herumlungern und ausgehungert auf ihre 
Beute lauern, die ſie durch Ueberfälle auf Straßenpaſſan— 
ten zu erringen ſuchen. Ein Familienleben weſteuropäi⸗ 
ſcher Art kennt man in Rußland ſchon lange nicht mehr, 
das grauenhafteſte Elend iſt in den „Wohnungen“ anzu⸗ 
treffen. Der Arbeiter iſt nichts als ein Glied der morſchen 
Staatskette, iſt unfreiwilliges Werkzeug einer alles vere 
wirrenden Mißwirtſchaft. 

So eſt es auch weiter nicht wundernehmend, daß 
Handel und Landwirtſchaft auf den Tiefſtand angelangt 
finde Wenn nun zu dieſem Allen noch die geiſtige Knech— 
lung hinzukommt, dann wird das Maß der Erbitterung 
übervoll, dann bäumt ſich das Letzte und SHöchſte, der 
Glaube an Gott, gegen die Marter auf. Aber die Not⸗ 
ſchreie verhallen. 7 

Angehört verhallen ſie aber nicht im Weſten von 
Rußland, wo ſich die „Baltiſche Rußlandhilfe des Inter⸗ 
nationalen Verbandes für Miſſion und Diakonie“ mit al⸗ 
len zur Verfügung ſtehenden Mitteln für die dahinſiechen⸗ 
den Glaubensgenoſſen einſetzt, den an Seele und Leib 
Verkuümmernden mit Rat und Tat beiſteht. Und wenn den 
„Chriſten aus dem Weſten“ demütigſte Dankesworte geſagt 
werden, dann weiß man, daß der Zweck nicht verfehlt iſt, 
daß den Glaubensgenoſſen in Rußland nur durch tatkräf⸗ 
tige Hilfe Stärkung gebracht werden kann. 

* 2 v 

Heute abends 8 Uhr ſpricht Dr. Schabert in der St. 
Johanniskirche über das Thema; „Die Leiden der Chriſten 
Rußlands in ihrer ſtellvertretenden Bedeutung“. 

X 

Ein Sonntas der Sternſchießen 
ho. Einen großen Erfolg hatte 

der Lodzer Geflügelzüchterverein 
mit ſeiner erſten öffentlichen Veranſtaltung. Es waren 
nicht nur Mitglieder und Freunde des Vereins, die ſich 
geſtern nachmittag ein Stelldichein im Bürgerſchützenhaus 
in der Rokiciner Straße gaben. Anhänger der weiteſten 
Kreiſe waren zu ſehen, die den Veranſtaltern ihre Sym—⸗ 
pathieäußerungen entgegenbrachten. 

So war denn auch die Stimmung die denkbar beſte, 
und das nach dem Sternſchießen abgehaltene Tanzkränz⸗ 
chen wollte keinen Abſchluß finden. 

In den zwei Sternen war großer Betrieb, die einge— 
brochene Dunkelheit ermöglichte es nicht, den zweiten 
Stern ganz zu Zerzupfen“, ſo daß das Los den König 
nennen mußte. Dieſen ehrenvollen Titel errang beim er⸗ 
ſten Stern Herr E. Krauſe, beim zweiten Herr K. Rawey. 
Zu Vizekönigen ſind die Herren P. Bezille und A. Mitke 

ernannt worden, während ſich die Herren A. Mitke und 
O. Volkmann in dem Rang eines Marſchalls präſentieren 
konnten. 

Das Scheibenſchießen war diesmal keine ausſchließliche 
Angelegenheit der Damen; denn die vielen Herren, die ſich 
um den Schießſtand ſcharten, waren ſtarke Konkurrenz. 
Mit 24 Punkten ging Frau Strauch bei den Damen als 
Siegerin hervor. Den zweiten Platz ſicherte ſich Frau 
Hugo, während Frl. Draber an dritter Stelle landete. Bei 
den Herren erzielte Herr Petzold 33 Punkte und wurde ſo— 
mit erſter, die Herren Strauch und Schmidt auf weitere 
Plätze drängend. 7 

E. H. Mit dem geſtern in der Gluwnaſtr. 17 veran— 
ſtalteten Stern⸗ und Scheibenſchießen hatte 

Concordia“ 
ſeinen Freunden wieder einmal einige angenehme Stun— 
den bereitet. Bereits am frühen Rachmittag machte man 
ſich an dem Schießſtand zu ſchaffen? Wie eifrig aber die 
Schützen bei ihrem Werk waren, davon ſpricht die kurze 
Zeit, innerhalb welcher der erſte Stern abgeſchoſſen wurde, 
nämlich einer halben Stunde! König wurde Herr Wil⸗ 
helm Kleiber, Vizekönig — Ernſt Richter und Marſchall — 
Herr Hoffmann. Es dauerte nicht lange und der zweite 
Stern war gleichfalls ſeiner Strahlen ledig. Hierbei ſieg— 
ten: Herr Ootto Kajnath, der König wurde, Herr Hugo 
Böhnert (Vizekönig) und Herr Alex Schindler (Marſchall). 
Noch vor Nachtanbruch kam der dritte und letzte Stern an 

Einzugsßeĩier beĩm Lodbzer Sport 
und Zurnberein 

Am Sonnabend fand im neuen Lokale des Lodzer 
Sport⸗ und Turnvexreins die Einzugsfeier ſtatt. Zahlreiche 
Mitglieder und Gönner des Vereins leiſteten gern der 
Eintadung Folge, und bald herrſchte reges Leben in den 
geräumigen Saͤlen des neuen Heims. welches lomit der 
Oeffenlichkeit übergeben wurde. 

die Reihe, Hier holten ſich folgende Herren wohlverdiente 
Preiſe: Herr Gahlert — König und Herr Trautmann — 
Vizetönig und Marſchall. Als es dunkelte, ſuchte man die 
Vexreinsraäume auf. Das Przybylowicz-Okcheſter ſpielte 
zum Tanz auf, dem alt und jung gern huldigte. Ein Schei⸗ 
benſchießſtand lockte hier mit ſeinen ſchönen und wertvollen 
Prämien zum Wettſchießen. Die Herren A. Schindler und 
ſSermann Einbrodt holten ſich dieſe bei der gleichen Anzahl 
don Punkten. Spät in der Nacht verließ man guter Laune 
die angenehme Gaſtſtätte. 

no. Großer Betrieb herrſchte geſtern auch im 
Kirchengeſangverein „ieronymus“. 

Zwei Sterne konnten heruntergeholt werden, obwohl der 
weite mit drei Strahlen in der Dunkelheit verſchwand, 
ſo daß das Los über die Titelträger entſcheiden mußte 
Herr Petzole war beim erſten Stern ſiegreich, indem er 
den Titel des Königs und Vizekönigs 
konnte. Marſchall wurde Herr Ramiſch. Das Los be— 
ſtimmte Herrn Mitzke als König beim zweiten Stern. Herr 
Böhm und Herr Meisner errangen die weiteren Plätze 
als Vizekönig und Marſchall. Der dem Sternſchießen fol— 
gende Tanz ſah die jüngere Generation eifrig bei der 
Arbeit“, ſo daß es ſpäte Nacht wurde, als die letzten die 
gelungene Veranſtaltung verließen. 

E. H. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, veranſtaltete 
geſtern ſchließlich auch der 

St. Michaeli⸗Kirchengeſangverein 
ein Sternſchießen, und zwar als Fortſetzung des am ver 
gangenen Sonntag verregneten Wettſchießens. Zu dem 
Zweck hatte Herr Ernſt Lange ſein ſchönes Wäldchen in 
Languwek zur Verfügung geſtellt. Das Intereeſſe am 
Schießſtand war groß, und noch konnte der zweite Stern, 
der recht früh eingetretenen Dunkelheit wegen, ſeiner 
Strahlen nicht mehr beraubt werden, und die Preiſe muß⸗ 
ten unter den Schützen verloſt werden. Demnach gingen 
folgende Herren als Sieger hervor: beim erſten Stern — 
König — Fr. Behr, Vizekönig — Artur Arnhold. Mar— 
ſchall — Herbert Lange. Beim zweiten Stern: König — 
Zenon Lande, Vizekönig — Erwin Freigang, Marſchall — 
Paul Luszcezak. Zu bemerken wäre, daß die Vereinswirt— 
ſchaft mit ihren vortrefflich zubereiteten Speiſen ihren Teil 
zum guten Gelingen eines fröhlichen Sonntagnachmittags 
der Michaeler beigetragen hat. 

Hoffentlich zeigt der Lodger Sport- und Turnverein, 
der im ſportlichen Leben unſerer Stadt ein ernſtes Wort 
mitzuſprechen hat, daß er ſeiner Aufgaben auch im neuen 
Lokaln welches ſich ſowohl für ſportliche wie auch geſellſchaft⸗ 
liche Veranſtaltungen vorzüglich eignet, gerecht wird 
Die beſcheidene Feier wird ſicherlich allen Teilneh⸗ 
mern in angenehmer Exrinnernug bleiben. 

Das geräumige Lokal befindet ſich an der Zeromſki⸗ 
Straße 72 ou. r. 

für ſich buchen 



„Freie Preſſes — Montag, den 11. September 1938 

— D——— NPolen beßegt Güdſlawien 423 (122) 
Im überfüllten Stadion der Legja ſtanden ſich geſtern 

dle Landesmannſchaften Polens und Südſlawiens gegen— 
über. Auch diesmal konnten die Polen, welche wie folgt 
angetreten waren: Albanſti, Pajonk, Bulanow, Kotlar— 
czyk U, Kotlarczyk J. Myſiak, Niechciol, Artur, Nawrot, 
Pazurek, Wlodarz (Krul) ihrem Gegner das Nachſehen ge— 
ben. Als Mannſchaft ſtanden die Gäſte diesmal ſchwächer 
als ihr Gegner da. Während der Sturm im Felde ziemlich 
viel Spielverſtändnis zeigte, konnte er ſich vor dem Tore 
ſelten durchſetzen. Die Defenſive hatte in dem rechten 
Verteidiger und im rechten Läufer ihre Stützen. 

Der Spielverlauf brachte intereſſante Momente: wie— 
derholt mußten die Torwächter einſchreiten; in der 11. 
Minute kapitulierte der Tormann der Gäſte vor Nawrot, 
der eine Zugabe von Wlodarz abfing. Die ſcharfen Ge— 
genangriffe der Jugoſlawen brachten in der 29. Minute 
den Ausgleich. Bis zur Pauſe waren die Gäſte öfters am 
Ball: ihre Angriffe zwangen ſtets die gegneriſche Defen— 
ſive zum energiſchen Einſchreiten. Weniger gefährlich 
zeigte ſich der Sturm der Polen, welcher ſich nicht recht fin— 
den konnte. Zur mehr oder weniger verdienten Führung 
kamen die Südſlawen kurz vor der Pauſe, indem ihr 
Halbrechter einen taktiſchen Fehler der gegneriſchen Ver— 
teidigung auszunützen verſtand. 

Nach Seitenwechſel waren die Volen gleich am Ball 
und in der erſten Minute ſtand es 2:2 durch Nawrot. Die 
Läuferreihe, welche in der erſten Halbzeit mehr an die 
Verteidigung dachte, widmete ſich nun dem eigenen Sturm 
und wiederholt war das Tor der Gäſte in Gefahr; doch erſt 
die 30. Minute brachte die verdiente Führung, indem 
Niechciol zu 3:2 aufholen konnte. Das Spiel geſtaltete 
ſich immer ſchärfer: der verletzte Niechciol mußte durch 
Ciszewſti erſetzt werden. Der Sieg der Polen ſtand je⸗ 
doch feſt, denñ in der 42. Minute erzielte Krul das 4 Tor. 
Kurz vor Schluß holte Jugoſlawien zu 4:3 auf. 

Der Prager Spielleiter Zeniſek zeigte ſich auf der 
5öhe. Nach dem Spiel wurde der ſiegreichen Nationalelf 
Poiens der von Staatspräſidenten Moscicki geſtiftete 
Wanderpokal überreicht. 

Poſen-⸗Lodz 438 4122) 
Der geſtrige Stüdtekampf Poſen-Lodz brachte der 

Lodzer Ausleſe die erwartete Revanche nicht. Die Aufſtel— 
lung Frymarkiewicz (Rapapport), Fliegel, Glogowſti, 

Der geſtern ausgetragene Klubkampf beider genann— 
ten Vereine endete mit einem knappen Siege der AT-Ver— 
treter. Die Form der UT.Spieler ließ viel zu wünſchen 
übrig. Vor allen Dingen muß hier das ſchwache Spiel 
in den Einzeltreffen erwähnt werden, von denen nur 2 
gewonnen, die übrigen 4 Spiele aber an LKS. abgegeben 
werden mußten. In den Doppelſpielen war UT. den Geg⸗—⸗ 

Nnern um Vieles voraus, und konnte von 4 Spielen 3 für 
ſich enſſcheiden. 

Das Treffen beider Vereinsmeiſter H. Schröder (UT.) 
— Sindeband (LKS.) war wohl das an ſpannenden Mo— 
menten reichſte Spiel. Anfangs hatte es den Anſchein, als 
ob ſich Schröder nicht beſonders werde anſtrengen brau— 
chen, denn ſchon nach kurzem Ballwechſel war er bereits 
mit 3:1 in Führung. Aber Sindeband wurde zuſehends 
beſſer, ſo daß Schröder alles daranſetzen mußte um den 
erſten Satz 755 zu gewinnen. Im zweiten Satz übernimmt 
von vornherein Sindeband die Initiative und vermag 
dank ſeines ausgezeichneten Rückhandſchlages Ball nach 
Ball für ſich zu entſcheiden. Obwohl Schröder öfters mit 
Erfolg einzugreifen vermag, läßt Sindeband die Führung 
nicht aus der Hand und gewinnt den zweiten —* 6:3. 
Im dritten Satz geht es mit wechſelvollem Glück bis 6:6. 
Hier gelingen dem UT.Meiſter einige prächtige Paſſier— 
bälle, Sindeband verliert das Spiel und überläßt Schrtb— 
der die Führung 736. Und hier zeigte ſich wieder die vor— 
bildliche Ruhe des UT.Meiſters. Trotz einer ſichtlichen 
Fehlentſcheidung des Schiedsrichters gewinnt Schröder den 
Satz und ſomit ſein Treffen gegen den LRS.Meiſter. 

Im zweiten Einzelſpiel trat O. Stetka gegen Sachs 
(LKS.) an. Stetka zeigte ſich hier ſeinem Gegner in jeder 
Sinſicht überlegen. Wenn er auch den erſten Satz 7:5 ge— 
wirnen konnte, ſo iſt das kein Kräftevergleich, denn ſchon 
der zweite Satz lautete 6:1 für Stetka. 

Das dritte Einzeltreffen brachte LKS. den erſten 
Punkt, da K. Brauer ſein Spiel gegen Kopel nicht gewin— 
nen konnte. Brauer legte nicht den gewohnten Eifer an 
den Tag, während Kopel von großem Siegeswillen beſeelt 
war. 62, 622 konnte Kopel das Spiel für ſich entſcheiden. 

Auch W. Stetka mußte ſeinen Punkt dem L8S.Ver— 
treter Korcelli überlaſſen, der ſeit dem vorigen Jahre 
beachtenswerte Fortſchritte gemacht hat. Stetka unter⸗ 
ſchäßte ſeinen Gegner zu ſehr. Als er den Fehler gut— 
machen wollte, war es bereits zu ſpät. Korcelli ſiegte 735, 
6:283. Erſt Hein konnte den nächſten Punkt für die UT 
Farben erringen, trotzdem Szenwic ihm die Sache wirk— 
lich nicht leicht gemacht hatte. Die erſten zwei Sätze wer⸗ 
den von beiden im dentiſchen Verhältnis 6:21, 1:26 gewoön— 
nen. Der dritte entſcheidende Satz fällt nach ganz aus— 
geglichenem Kampfe doch an Hein, der dank ſeines ſicheren 
Speles den Punkt exringen kann. Endergebnis 6:1, 1:6, 
75 für Hein 

Bei den Damen war die gleiche Unſicherheit wie bei 
den Herten zu bemerken, denn beide Dameneinzel wurden 
von L8S. gewonnen, trotzdem die L8S.Vertreterinnen 
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Wellnitz, Lenart, Pegſa, Durka, Müller, Antczak, Klim— 
czak und Stolarſki ließ wohl an Ehrgeiz nicht fehlen, ge— 
gen die beſſere Technik und Taktik der Poſener richteten ſie 
nichts aus. 

Die Poſener, die in der Mannſchaft Konieczny (H. C. 
P.), Pawlak, Flieger, Dembinſtki, Scherfle J (Warta) Po— 
rada (H. C. P), Mazgaj, Gensler (Legja), Scherfle II, 
Krzyszkiewicz und Radojewſti (Warta) hatten, zeigten ſich 
als beſſer eingeſpielte, techniſch und taktiſch höher ſtehende 
Elfe, in der keine auffällig ſchwachen Punkte zu finden 
waren. 

Der Spielbeginn ſah Lodz am Ball. In der 4. Mi— 
nute landete eine Vorlage Stolarſtis, von Müller verbeſ— 
ſert, im Netz der Poſener. Ununterbrochen lagen die 
Lodzer im Sturm, doch Koniecznuy war nicht zu bezwingen. 
Allmählig kam aber Poſen zur Geltung und ein grober 
Fehler von Fliegel verhalf dem Halblinken zum Aus— 
gleich. In der 31. Minute halte ſich Lodz durch Durka wie— 
der die Führung und behielt ſie auch bis zum Schluß. 

Konnte das Spiel bis zur Pauſe gefallen, ſo wurde es 
nach derſelben weniger intereſſant, denn die Lodzer Ausleſe 
kam nicht mehr recht zur Geltung. Tonangebend wurden 
bald die Gäſte: ihre beſſere Technik und größere Ausdauer 
mußten der Erfolg bringen, denn bei den Lodzern wurden 
die Lücken immer deutlicher. Die taktiſchen Fehler der 
Defenſive verhalfen Poſen bald zum Ausgleich, und ein 
kurzes Nachlaſſen des Gegners verſtanden ſie zur 4:22-Füh— 
rung auszunützen. (22. Minute Krzyszkiewiez und 27. Mi— 
nute Scherfke 11). Des Sieges ſicher, ließen die Poſener 
etwas nach und man ſah Lodz vor dem gegneriſchen Tor. 
In der 33. Minute konnte auch Antczak eine von Stolarſki 
ausgearbeitete Stellung zu 4:3 verbeſſern. Für mehr 
reichte es aber nicht und mit dem verdienten Siege der 
Gäſte pfiff der ſehr gute Spielleiter Rättig das Treffen ab. 

Im Vorſpiel begegneten ſich J. K. P. — Suragan. 
Nach ſcharfem, zuweilen höchſt unfairem (Huragan) Spiel, 
holte ſich die Fabrikelf den 3:.0-0Sieg, der ihr die Teilnahme 
an den Aufſtiegskämpfen in die A-Klaſſe ſicherte; kurz vor 
Schluß mußte aber der Spielleiter Jendraszczak das Spiel 
abbrechen, da ihm von einem Spieler des Huragan mit 
Tätlichkeit gedroht wurde. Die einſchreitende Polizei 
ſchaffte erſt Ordnung unter den „empörteſten“ Anhängern 
des Huragan. d. 

keineswegs eine beſſere Klaſſe darſtellen. Frau L. Brauer 
mußte den Sieg Frl. Spodenkiewicz mit 6;34, 6:24 über⸗ 
laſſen, ebenſo wie Frau Schmeller ihr Spiel gegen Frau 
Pajchel nicht gewinnen konnte. Frau Pajchel ſiegte, nach 
ſchwerem Kampfe 8:6, 6;3. 

Ein ganz anderes Bild boten die gemiſchten Doppel, 
in denen die UT.Spieler in jeder Hinſicht überlegen 
waren. Frau Pajchel-Sindeband mußten hier die Waffen 
vor ihren Gegnern Frau L. Brauer-O. Stetla ſtrecken. 
Die UT.Vertreter ſiegten verdient 624, 6:2. 

Auch das zweite gemiſchte Doppel Frau Schmeller⸗5. 
Schröder konnte einen einwandfreien Sieg über die LRS. 
Kombination Frau Landau⸗Kopel erringen. Das Ergeb— 
nis lautete hier 6:3, 6:4. 

Im Serrendoppel konnte nur das eine Paar gefallen, 
und zwar O. Stetka, 5. Schröder. Das andere Doppel 
konnte ſich ſcheinbar nicht finden, denn ſie ſpielten weit 
unter ihrer gewöhnlichen Form. Obgleich Hein immer 

wieder mit Erfolg eingreifen konnte, reichten ſeine arüſte 
nicht aus, den Gegnern dauernden Widerſtand entgege 
zuſehen. Kopel⸗Szenwic ſiegten überlegen 620, 624. 
gegen mußten ſich Sachs-Sindeband vor O. ſletta 
Schröder beugen. Ihr ausgezeichnetes Zuſammenſpien 
ihr fabelhaftes Netz- und Halfcortſpiel machen es zu einen 
der ſtärkſten Paare, das Lodz augenblicklich beſitzt. 
einem Slande von 1.4 Punkten brachte auch ihr Sieg die 
güllige Enſſcheidung derben und mit einen Geſamtſieg⸗ 
don 34 tonnten die UTwWertreter wiederum als Sieger 
aus dieſem Klubtreffen hervorgehen. 

Tloczynſki von Hecht ausgeſchaltet 
g. d. Am ſechſten Tag der internationalen Tenni 

meiſterſchaften von Polen wurde mit Tlochynfti aus de 
Herreneinzel der letzte Pole ausgeſchaltet. Nach einem 
harten ausgeglichenen Fünfſatzkampf ſiegte der —— 
hecht im Hatbfingie6 3. 622 36 428 88. 3u— 
Emdf neicn ſomit MNaiejto Oefterreſch) und Hecht Tſch 
cho⸗Slowarkei) an. 

Beendet wurde geſtern das Finale im damendoprel 
Den Meiſtertitel holle ſich das Paar Jendrzejowſta, * 
dienſta durch einen Es, 6.4, 6. 2&ieg über Volkmer, * 
phan. Im Herrendoppel wurde das Finale Hughes, * 
darowſto⸗Nalejta, Vetaxa beim Stande 8 wegen Dunkelheit abgebrochen. Das Finale im gemiſcht 
Doppel wird ebenfalls heute ausgetragen werden. 

Lipinſki (Skoda) Sieger der Polenrundfahrt 
g. d. Die letzte Etappe der Polenrundfahrt von uß 

lin dach Warſchau über 160 Kilometer beendeten allet 
Luhun geſarteten Fahrer. Auch in der lehlen Etapfe 
verſuchte Olecki auszureißen um die 15 Minuten α 
ſprung Lipinſkis wettzuümachen. Die übrigen F vig 
gönnten ihm aber dieſen Vorſprung nicht und ſo b ieb 
nur bei den Verſuchen. *6 

Den Etappenſieg entſchied knapp für ſich Olecki ä 
Stunden 55 Minuten vor Lipinſti 6:d8. In der we 
en Reihenfoige rafen eine Moczuiſti Woßlewfti, 8i 
linſti. Piotrowſki und Specjial. ytt 

In der Geſamtwertung gewann die dritte Rundfa * 
um Volen über 1722 Kim Apinjti (Skoda) in 64 ſStu 
den 88 Minuten und 5 Sekunden. Den zweilen Platz u 
Olecki (Legja) in 65:18,47. Die weitere Reihenfolge 5 
et: 3. Waſilewſti (Swit) 66: 13 80 4. Konopezhnſti —24 
6 33492 5. Zielinfti (Orkan) 67:20 8626. Wocʒ 3 
WE) vra peciat b7 s i0 8 Zaguti os ö, 9. Duda TGarbarnia) und 1d.Ehwedor Siedlce). 

Oberleutnant Pronaszko gewinnt Polenrundflus 
Vorgeſtern früh trafen in Gdingen die Teilnebe 

am Polenrtundflug ein. Es waren insgeſamt 19 A 
nen. Zwiſchen 8.11 und 8.258 Uhr erfolgie dann der * 
zur leßzten Etappe Gdingen —Warſchau. Als exſtet *. 
auf dem Flugplatz in Warſchau Oberleutnant Pronagt 
auf RWD s ein, nach ihm in Abſtänden von einigen. uf 
nuten. Leutnant Szark auf RWDos, Ing. Drzewiecki e 
A id Saupimeann Talewſt ſchbande auf Wo ſowie andere. Der einzigen weiblichen Teilnehmern 
dieſem Wettbewerb, Fri Sitkora, wurde bei der ud 
von dem Vorſitzenden der Wartſchauer Luftſchutzliga 
Blumenſtrauß überreicht. Fual 

Nach der Landung der Flieger fand im Konferenzag 
des Verkehrsminiſteriums der feierliche Abſchluß flugs 
Preisverteilung ſtatt. — Die Ergebniſſe des Rund * 
nd. Vreis in der Sohe von Ado z.Oberepgeg Mieczyſlaw Pronaszko und Waciaw Hanſti auf RR * 
den dPreis von 3000 31. errang der Pilot Szarek für 
Lemberger Aeroklub. 

—— —— ———— ———— ——— — 

Marta⸗Boxßser ſiegen nn Kodz 13233 
g. d. Die geſtrigen Boxkämpfe im Helenenhof brachten 

den Warta-Boxern einen großen Erfolg. Als 13:3-Sieger 
konnten ſie den Ring gegen die verſtärkte UT.-Mannſchaft 
verlaſſen. Außer Karpinſki und Gleßman, die in das 
Meiſterteam nicht hineinpaſſen, zeigten die übrigen 
Kämpfer erſtklaſſigen Box. Die UT.-Mannſchaft verſagte 
diesmal vollkommen. Die Mannſchaft machte einen über— 
trainierten Eindruck und war obendrein durch Gewichtma— 
chen geſchwächt. 

Die Kampfreſultate lauten: im Bantamgewicht tritt 
Bitzer U (UT.) völlig undisponiert zum Kampf gegen Ro— 
galſti (Warta) an, ſein ſonſt übliches Tempo und die 
Schlagſtärke fehlen gänzlich. Durch zwei Runden kann er 
die gefährlichen Angriffe Rogalſtis abſtoppen, rennt in 
der Dritten in einen rechten Haken hinein und iſt groggy. 
Der darauffolgende zweite Haken bringt ihn auf die Bret— 
ter und er wird nach 1 Min. 20 Sek. Kampfdauer ausge— 
zählt. K. o⸗Sieger Rogalſti. Im Federgewicht iſt Kaj— 
nar (Warta) mit ſeinen präziſen linken Graden geradezu 
vorbildlich. Bitzer kann mit ſeinen Hakenſerien nicht an 
den Mann kommen, und da er obendrein offen kämpft, hat 
Kainar leichtes Spiel, um einen Punktſieg zu erringen. Im 
Leichtgewicht gibt es in den erſten zwei Runden flotten 
Kampf zwiſchen Sipinſti (Warta) und Frank (UT.). Be— 
herzt greift Frank an, die Routine Sipinſtkis ſetzt ſich aber 
in der weiteren Folge durch und Frank wird nach Punk— 
ten beſiegt. Im zweiten Leichtgewichtskampf beſiegt der 
beſſere Wolniakowſki (Warta) den Lodzer Vizemeiſter 

alimczak (LKS) klar nach Punkten, da der Lodger di⸗ Diſtanz nicht zu wahren weiß und Wolniakowſti im 8 
kampf beſſer iſt. Im Weltergewicht ſieht es anfäglich —*— 
Baranowſti (UT.) ſehr brenzlich aus, da die valenete 
Majchtzaks aus der Halbdiſtanz bei ihm Wirkung een 

Bara nowſti halt jeddh apfer die Diſtam durch ktann 
gar wiederholt mit rechten Haken durchkommen, doch 

die erwunſchie Wirtung aus, ſo dah Majchtzak tar n Punkten ſiegt. Eine angenehme Ueberraſchung gibt e⸗ * 
Miltelgewicht, wo der Erſaßmann Mitſch (UT.) — 
Karpinſtt (Warla) ein Unenlſchieden herausholen dann 
Der zweite Kampf von Mikſch läßt darauf ſchließen, 
er ein Borer von Format zu werden verſpricht. Im 5* 
ſchwergewicht zeigt Gleßman (Warta) erſtaunliche vã 
denn Klodas (Wima) iſt vom biohen Schlagen in Schlußrunde müde. Obwohl man einen k. o.⸗Sieg — 
Klodas in der erſten Runde erwartet, gewinnt ex nu 
Punkten in drei Runden. Der Schwergewichtetampft h 
ſchen Pilat (Warta) und Paul (UT.) iſt eine einſeitig . 
gelegenheit für Pilat, denn Paul ſuchte aus Neſnet 
Diſtanz, was eben Pilats Kampfſtil iſt, da er nur — 
lete Geraden hat. Aus dieſem Grunde muß er weh * 
harte Brocken am Kinn einſtecken und wird nach den 
ten Niederſchlag durch den Sekundanten aus dem Lre 
gezogen. Techniſcher k. o⸗Sieger Pilat. 

Weitere Sportnachrichten ſiehe Seite * 
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ſortgeſchafft werden können. 

Beherziſgauanus 
Feiger Gedanken bängliches Schwanken, 
Weibiſches Zagen, üngſtliches Klagen 
Wendet kein Elend, macht dich nicht frei. 

Allen Gewalten zum Trutz ſich erhalten, 
Nimmer ſich beugen, kräftig ſich zeigen, 
Rufet die Arme der Götter herbei. 

Rtoch 
Eine Denkſportaufgabe 

ZJeder Sänger kennt wohl die Trinklehre von Vogl⸗ 
Abt, die mit dem ſchwungvollen Baßſolo „Wem bring ich 
wohl das erſte Glas“ beginnt. Zwar bringt jener komi⸗ 
ſche Vogel „das erſte Glas dem großen Geiſt, der Troſt 
im Wein uns finden heißt“, welch letztes allerdings zu 
beweiſen wäre. 
Glas dem guten Recht, das ſtets verdammt, was falſch 
und ſchlecht“. 
Zug um Zug. Proſit! 

Meine lieben Sänger! Ich werde jetzt wohl man—⸗ 
ches hier analyſieren, was Euch lieb und wert iſt, aber 
denkt an „das letzte Glas“. 

Da ſingt zum Beiſpiel ein Herr Koſchat, dem wir viele 
ſchöne volkstümliche Deder zu verdanken haben, eines mit 
dem Titel „Verlaſſen““ So etwas iſt ja nun eine trau— 
vige Angelege heit, aber die ſeeliſche Qualität des Ver⸗ 
laſſenen in dieſem Liede iſt höchſt zweifelhafter Natur. 
Zunächſt ſagt er: ‚Verlaſſen bin i, kein Dirndt mag mi“; 
im zweiten Vers aber erfahren wir, daß dieſer höchſt wei⸗ 
nerlich veranlagte Patron am Grabe ſeines verſtorbenen 
Dirndl Troſt ſucht. Nun, für ſolche Liebe und Treue wird 
fich wohl jedes Mädchen bedanken. 

Ein SHerr Naaff läßt alſo ſeinen Gefühlen freien 
Lauf: 

Goethe. 

Unter den Buchen im Gezweige, 
Nah am Waldesſaum, am Hang, 
Rauſcht ein Suchen durch die Slteige 
Lüftchen ſo lind und Vögleins Geſang 
Schmeicheln durch den Wald ſo traut: 

Heidididei 
Süß iſt der Mai 

Wache auf, du holde Braut. 
Wer verſteht dieſes Zeug? Dies Suchen, das durch die 

Steige rauſcht, und das Heidididei? Im letzten Verſe aber 
wo der Holde bang von den Bergen über die Au eilt und 
mit den grauen Felſenzwergen ſehnend die grünen Steige 
entlangſpäht, flüſtert der ganze Männerchor am Schluß 
pianiſſſmo: „ich weiß den Ort“ Ich weiß nur einen Ort, 
von dem man pianiſſtmo ſpricht. 

Die Zahl dieſer Lieder, bei denen ich mir erlaubt habe 
nur die Texte unter die Lupe zu nehmen, läßt ſich noch 
um einige vermehren. Wir treiben ſo viel Denkſport heut⸗ 
zutage; ich wüßte für unſere Sänger einige wunderbare 
Aufgaben. Betrachten Sie ſich einmal den Wortlaut ſol⸗ 
gender Lieder: Sängerbundesbuch J. — Nr. 131, II. — Nr. 
141, 215, 251, 252, 273 111. — Nr. 331 377, 3884 IV. — 
Nr. 432, 445. Adolf Bautze. 

Geſangvoereſne an VÄBord 
Ueberall in der Welt, wo Deutſche wohnen, iſt das deutſche 

Lied neben der Sprache das ſtärkſte Band kultureller Zuſam— 
mengehörigkeit. Der deutſche Sängerbund iſt in allen Erdtei⸗— 
len durch Vereine und Bünde vertreten, Weniger dürfte die 
Tatſache bekannt ſein, daß auch an Bord der deutſchen Ozean— 
rieſen ein reges Sängerleben herrſcht, und zwar auf den Lloyd⸗ 
dampfern „Columbus“, „Bremen“ und „Europa“. Ein Mit—⸗ 
glied des Geſangvereines „Europa“ erzählte jüngſt über das 
geſangliche Leben an Bord: 

Unſer Bordverein wurde gleich nach der Indienſtſtellung 
des Dampfers von Mitgliedern der Beſatzung, die ſchon dem 
Geſangverein Columbus“ angehört hatten, gegründet. Er zählt 
jetzt 656 aktive Sänger und 120 unterſtütende Mitglieder. In 
ihm ſind Landsleute aller deutſchen Stämme und Angehörige 
ſämtlicher Berufsſtände, die an Bord eines ſo großen Schiffes 
vertreten ſind, vereint, ein ſchönes Zeichen der Liedgemeinſchaft 
und der Kameradſchaft an Bord. Auch die Schiffsleitung läßt 
uns mancherlei Förderung angedeihen. 

Das Uebungslokal liegt lef unter dem Meeresſpiegel: im 
Gepäckcaum werden Kiſten und Kaſten beiſeitegeräumt und die— 
nen dann als Kuliſſe“. Unſer Chormeiſter iſt Steward und 
zugleich Organiſt für den katholiſchen Gottesdienſt an Bord 
Da ihm nalurgemäß ein Flügel nicht zur Verfügung ſteht, muß 
er ſich mit einem Schifferklavier begnügen, aber es geht auch 
ſo und iſt ſogar recht gemütlich. Als Sitzgelegenheit dienen 
uns Klappſtühle, die nur wenig Raum beanſpruchen und ſchmtell 

Unſere abtiven Sänger ſind durch— 
weg jungere Leute, die ſich ziemlich gleichmäßig auf alle tim⸗ 
men verleilen laſſen. Wir üben durchſchnittlich in 14 Tagen 
drei⸗ bis viermal, wie der Dienſt es erlaubt. 

Gemeinſames Singen bedeutet Arbeit am Deutſchtum. Be— 
ſonders wir Seeleute auf der vielbefahrenen Linie nach Nord— 
amerika fühlen uns als Bindeglieder zwiſchen den Deutſchen 
hüben und drüben. Wir haben z. B. am Deutſchen Liedertag 
im Juni 1932 in New Nork über alle amerikaniſchen Sender ein 
Kongert deuiſcher Volkslieder veranſtaltet; begeiſterte Zuſchrif⸗— 
ten aus Clepeiand, Baltimore und anderen Großſtädten haben 
uns gezeigt, daß unſere Darbietungen in den Herzen 
Deutſchamerikaner Widerhall fanden. In Brooklyn ſangen wir 
in der überfüllten Schwabenhalle vor 1500 Zuhörern; der Rein⸗ 
ertrag dieſes Konzertes — zweihundert Dollart — iſt erwerbs⸗ 
loſen deutſchen Seeleuten in Deutſchland und Amerika zugute 
zekommen. 

Durch engere Zuſammenarbeit mit dem Rordöſtlichen Sän⸗ 
erbund“ die noch weiter ausgebaut werden ſoll. gedenken wir 

Aber derſelbe Vogel bringt „das letzte 

Und dieſes letzte Glas wollen wir leeren 

vieler 

Venutſ 
Sie ſingen von Lenz und Liebe, von ſel'ger, 

goldner Zeit, 
Von Freiheit Männerwürde, von Treu und 

Seiligteit! 
Sie ſingen von allem Süßen, was Menſchen⸗ 

bruſt durchbebt, 
Sie ſingen von allem Hohen, was Menſchen⸗ 

herz erhebt. 
L. Ahland. 

„Der hat vergebens das ewige Leben, der nicht die 
Muſik liebt und ſich beſtändig übt in dieſem Spiel.“ So 
klang das deutſche Lied ſchon im frühen Mittelalter in 
den vielſtimmigen Chören, ſo klangen hell und rein die 
Knaben⸗ und Männerſtimmen von den Emporen der go— 
tiſchen Dome und Barockkirchen, ſo klingt es heute überäll, 
wo Deutſche leben. Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß 

in keinem anderen Volk der Erde ſo viel in choriſcher 
Gemeinſchaft geſungen wird wie im deutſchen. Wer hätte 
auch nicht Luſt mitzuſingen, wenn im Freundeskreis frohe 
Lieder erſchallen! Wer iſt nicht dabei, auf Wanderungen 
ein friſchfröhliches Lied anzuſtimmen! Fröhlichkeit und 
Herzeleid, Jubelklang und Traurigkeit — alles wird Me— 
lodie. Feier- und Feſtſtunden leuchten heller im deut— 
ſchen Lied; manch dunkle Wolken voll Sorgen und Pein 
werden im gemeinſamen Lied fortgeſungen. 

Das deutſche Lied kennt keine Grenzen. Wie oft wer⸗ 
den Brücken geſchlagen von Menſch zu Menſch, von Land 
zu Land die alle einen, die einmal deutſche Lieder hörten 
und ſangen. Sehr viele der Lieder, die die Polen ſingen, 
haben Singweiſen, die deutſchen Liedern entlehnt ſind. 
Und ſo es auch anderwärts 

Mit derſelben Liebe zum deutſchen Volkstum ſingen 
die Deutſchen in Chicago wie in Buenos Aires, in Tokio 
wie in London, in Baſel ebenſo wie in Wien. Ein Volk 
und ein Lied! 

Wir Deutſchen in Mittelpolen haben dem reichen Lie— 

her Gattg 
derſchatz unſeres Volkes bisher nur ein Lied beigeſteuert 
das Lied der Auslanddeutſchen von Julian Will. Nicht 
nur drüben im Reich iſt es bereits weit bekannt geworden 
ſondern auch in faſt allen Siedlungsgebieten der Ausland 
deutſchen kennt und — was mehr iſt — ſingt man es. 

Hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr fern, wo man ſich 
entſchließen wird, mit dieſem Lied eine Liederſammlung 
einzuleiten, die unſeren Volksgenoſſen in Mittelpolen die 
beſſere Kenntnis der Texte und Singweiſen der ſchönſten 
Lieder unſeres Volkes ermöglichen ſoll. Es iſt leider eine 
traurige Tatſache, daß die Stadtbevölkerung die meiſten 
Lieder nur „erſungen“, das heißt verſtümmelt kennt, 
während das Landvolk immer ſeltener Volkslieder ſingt 

So lange wir aber ein derartiges Liederbuch noch 
nicht beſitzen, empfiehlt es ſich, ſich ein Kommersbuch an— 
zuſchaffen. Ein ſolches Buch enthält die Worte und die 
Singweiſe der meiſten deutſchen Volkslieder 

Das bekannteſte und verbreiteſte dieſer Bücher iſt das 
„Deutſche Kommersbuch“, das im Verlag von ßSerder 
und Co. in Freiburg i. B. erſchienen iſt. Der Umſtand, 
daß dieſe Liederſammlung bereits in der 16. Auflage 
(64. Tauſend) vorliegt, beweiſt am beſten ſeine Verbrei⸗ 
tung. Vor 50 Jahren geſchaffen, iſt es ebenſo jung wie 
damals, als es zum erſtenmal den deutſchen Studenten 
geſchenkt wurde. 

Das von Dr. Karl Reiſert bearbeitete Deutſche Kom⸗ 
mersbuch enthält auf 750 Seiten nicht nur all die be— 
währten alten Vaterlands⸗, Studenten⸗ Volls⸗ und 
Scherzlieder die zum koſtbarſten Gemeingut der großen 
deutſchen Volksgemeinſchaft geworden ſind, ſondern auch 
eine ſtattliche Anzahl neuer Lieder, Werke hervorragende 
zeitgenöſſiſcher Dichter und Komponiſten 

Ein Buch, das ein deutſches Hausbuch ſein mützte 
* 

* 
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die kulturelle Betätigung des deutſchen Elements in U. S. A. 
nach Kräften zu fördern. Dem DEB gehören wir durch den 
Sängerbund Niederſachſen, Gau Nordhannover an. Leider ha— 
ben wir nur ſelten Gelegenheit, uns an Land zu betäbigen, da 
unſer Hafenaufenthalt meiſt nur durz bemeſſen iſt. Nur ſelten 
— vielleicht ein oder zweimal im Jahre — treffen wir mit 
einem anderen Bordverein im gleichen Hafen zuſammen. So 
geſchah es einmal in New York, wo Europa“ und Columbus“ 
zuſammenbamen. Wir veranſtalteten flugs ein gemeinſames 
Singen, damit die Columbus“Sänger einmal eine Anregung 
bekamen. Ihr Chor iſt kleiner als der unſrige, da er nur 80 
Sänger zählt. Aehnlich liegen die Verhältniſſe auf der „Bre— 
men“. So ſuchen auch wir Bordſänger von der Europa“ zu 
unſerem Teile zur Löſung der Aufgaben, die der DSB ſich ge— 
ſtellt hat, beigzutragen. * 

Sgenad? 
Wie kommt es bloß, daß in Sportvereinen, in Sing⸗ 

gemeinſchaften Jugend iſt und in den Männergeſang⸗ 
vereinen weniger! Die Klage iſt alt und ewig neu. Man 
gab immer der Jugend die Schuld ſie hätte köin Intereſſe 
mehr am Singen, hätte nur noch Sinn für Sport und Be— 
luſtigungen. Aber ſchaut Euch einmal in Euren Geſang⸗ 
vereinen ſelbſt um. Wieviel iſt da morſch an den meiſten 
Gebäuden mit den ſtattlichen Namen! Hohle Reden und 
abgedroſchene Phraſen ſpielen noch oft eine große Rolle, 
und die Jugend iſt gezwungen, ſolches anzuhören, ohne die 
Möglichkeit zu haben, ſich zu betätigen. Räumt nuͤr ein—⸗ 
mal gründlich auf, werft fort, was überlebt und dumpf 
geworden iſt, ſchafft helle geiſtige Räume, damit die Ju⸗ 
gend mit neuen Ideen der elenden Vereinsmeierei kräftig 
entgegentreten kann. Dann wird ſie nicht fehlen denn 
ſie will arbeiten, etwas leiſten, nicht gelangweilt ſich von 
Singſtunde zu Singſtunde ſchleppen laſſen 

Das iſt Eure Zukunft! 
Adolf Baautzze. 

ſsängeranekdaten um Anton Bruckner 
Am 15. April 1886, widmete die Liedertafel Frohſinn“⸗ 

Ling ihrem Erhenmitgliede Anton Bruckner ein eigenes Feſt— 
konzert. Dieſes erſte Linzer Brucknerfeſt überhaupt wurde durch 
die Erſtaufführung von Bruckners Te Deum“ in Oberöſter⸗ 
reich gekrönt. Im anſchließenden Kommers wurde Bruckner ganz 
beſonders gefeiert. Tief ergriffen erhob er ſich u hielt eine lange 
Rede, die als Selbſtbekenntnis von größter Bedeutung für alle 
ſeine Lebensbeſchreibungen wurde. „Es iſt wahr“, begann er, 
daß ich ſchwere Jahre durchgemacht habe, daß Mißgunſt und 
alles, was man nicht will, zuſammenwirkte, damit mir das 
Loben recht erſchwert wurde.“ Er gedachte dann in ſchier ehr⸗ 
fürchtigen Worten ſeiner großen Gönner Wagner, Nitiſch, Rich— 
ber und fuhr fort: Der heutige Tag aber iſt ein großer Tag 
Mein heißgeliebtes Vaterland Oberöſterreich hat ſich heute 
meiner angenommen trotz der großen Erniedrigungen, die ich 
in drei Wiener Blätbern erfuhr, und hat heute mein Te Deum“ 
in ſo ausgezeichneter Weiſe herausgebracht, daß ich es nie ver— 
geſſen werde“. Er ſchloß mit den ergreifenden Worten: „Wol⸗ 
len Sie die Gewogenheit haben, auch in Zukunft meiner zu 
gedenken! Alle meine lieben Freu“ und Gönner, meine 
Heimat lebe hoch, hoch, hoch!“ Es i in der letzten Zeit in 
manchen Bruckner⸗Büchern das Eintreten der Oberöſterreichi— 
ſchen Sänger für ihren Landsmann anſcheinend gefliſſentlich 
überſceben worden. Bruckner hat jedenfalls gewußt, was er an 
ihnen atte und dies nicht einmal, ſondern hundertmal geſagt 

naubrücke. 

und geſchrieben. 
Bei dieſem Bruckner⸗Feſte ereigneten ſich einige köſtliche 

Zwiſchenfälle. die das Weſen Bruckners deutlich abldiegeln. 

Ein Soloquartett von begeiſterben Sangesbrüdern brachte ihm 
eines Abends unter ſeinem Fenſter im Gaſthof Zur Stadi 
Frankfurt“ ein Ständchen. Geſungen wurde Bruckners Lieb— 
ingslied ‚Warum biſt du ſo ferne“ aus den Regensbugern. 
Die Sänger waren voll des beſten Willens, der aber ſcheint 
alein noch kein volles Gelingen gebracht zu haben, denn Brudk⸗ 
ner erſchien am Fenſter und hielt folgende Dankesrede: Sehr 
hübſch, ſehr hübſch, meine Herren, und wenn Sie's einmal ſtu⸗ 
diert haben, wird's auch ſehr ſchön werden!“ Ein anderes 
Mal ging Bruchner mit Sangesfreunden über die Linzer Do— 

Da bemerkte er ein hübſches Fräulein, die Tochter 
eines Apothekers, war ſofort Feuer innd Flamme für ſie und 
verlangte von ſeinen Begleitern, daß ſie ihn ſofort im Eltern⸗ 
hauſe der Schönen einführen. Dort herrſchte nicht geringe Ver⸗ 
legenheit, als der Serr Profeſſor in Begleitung von mehreren 
ſtadtbekannten Perſönlichkeiten zur Tür hereingeſchneit kam 
Am unbeholfenſten tat die holde Angebetebe ſelber. Das er⸗ 
nüchterte Bruckner dermaßen ſchnell und gründlich, daß er mit 
den laut geſprochenen Worten: Gehn ma, das is ja a Gans! 
einfach auf und davon ging und es dem Geſchick ſeiner Beglei-⸗ 
ter überließ, die Sache einzurenken, ſo gut das eben gehen 
wollte. Beim Feſtkommers ſaß Bruckner einer herzigen, wenn⸗ 
gleich noch ſehr jungen Sangesſchweſter gegenüber, die ihn in—⸗ 
ſtändig bat: Aber SHerr Profeſſor, ſo bleibens doch noch ein 
paar Tag in Linz!“ Bruckner erwiderte: Ja, mien liebs Kind 
vecht gern, aber i hab ja nur an anzige Unterhoſen mit!“ 

Am 29. September 1887 wurde Bruchners Te Deum“ von 
der Liedertafel Frohſinn“Ling unter Wilhelm Floderer zum 
erſten Male in der Kirche zur Orgelweihe des neuen Domes 
aufgeführt. Bruckner ſaß ſelber mit hoch aufgekrempelten Hemd⸗ 
ärmeln an der Orgel und ſpielte die Königin der Inſtrumente 
mit unerreichbarer Meiſterſchaft. Die wirklich vollendete Auf⸗ 
führung wurde allen Sörern und Mitwirkenden, von denen 
noch eine ſtattliche Anzahl leben, zum unvergeßlichen Erlebnis. 
Noch ganz erfüllt von der überirdiſchen Macht und Schönheit 
des Werkes, geleiteten die Freunde den Meiſter die enge Wen— 
deltreppe vom Chor hinunter zum Ausgang. Da drängte ſich 
eine Dame herzu und fragte wichtigtuend: „Ach, verehrter Hert 
Profeſſor, worüber freuen Sie ſich nun am meiſten?“ Bruck⸗ 
ner, der in ſeiner ſcheuen, reinen Künſtlerſchaft allem übertrie⸗ —9 
benen Gelue feind war, antwortete ſogleich: Jetzt, gnä Frau, 
gfreu i mi am meiſten auf guate Knödeln!“ Und nach echt 
oberöſterreichiſcher Weiſe folgle denn auch ein frohes Sieges⸗ 
mahl, beſtehend aus Geſelchtem, Schweinernem, Grieß- und 
Mehlknödeln und Sauerkraut. Dabel lachte Bruckner Tränen, 
weil ſein eifriger Wegbereiter und ſpäterer Biograph, Auguſt 
Göllerich, damals Vegetarianer, nut Spinat genoß 
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5. Mach dich nicht über andere Vereine luſtig, die das⸗ 
ſelbe Ziel haben wie der deine, tu nur deine Pflicht. 

6. Betrachte das Zahlen des Mitgliedsbeiträges nicht 
als ein Opfer, du lernſt doch in den Singſtunden etwas. 

7. Iſt dir einmal ein Stäubchen in die Naſe geflogen, 
ſo erklüre nicht gleich deinen Austritt. Der Verein iſt nicht 
nur dazu da, deine kleinen Wünſche zu befriedigen 

8. Denke nur immer, daß es ohne dich nicht geht, aber 
dolumenttere es nicht damit, daß du ſchreiſt aunſtatt zu 
ſiugen. Adoba. 

EChorprogrannme der GSeude 
11. September. 

2000 Uhr: Konzert des Wiener Staatsopernchors im 
Rahmen des Allgemeinen Deutichen Katkolilentaas 1938, 
Radio Wier 



Êeierſtu 
Technmiſche Wunder in der Pflanzentwelt 

Wir Menſchen haben uns daran gewöhnt, viele un— 
ſerer techniſchen Errungenſchaſten als Wunderwerke und 
einzig daſtehende Spitzenleiſtungen zu betrachten; aber nur 
ſelten werden wir uns bewußt, daß alle unſere Schöpfun— 
gen gegenüber den genialen Leiſtungen der Natur nichts 
als kümmerliche Nachahmungen darſtellen. So bewun—⸗ 
dern wir als Söchſtleiſtungen menſchlicher Technik die 
monumentalen Bauwerke aller Völker der Erde, angefan⸗ 
gen bei den Pyramiden der alten Aegypter und dem 
Turmbau zu Babel bis zum Eiffelturm, dem Kölner Dom 
und dem modernen 380 Meter hohen Empire State-Haus 
in New Vork, und feiern dieſe Bauten als Wahrzeichen 
höchſten techniſchen Könnens der betreffenden Zeitepochen. 
Und doch, — ſind das wirklich alles „unerreichte Spitzen⸗ 
leiſtungen“, Errungenſchaften, die allein die menſchliche 
Intelligenz hervorzuzaubern in der Lage war? 

Sehen wir uns von dieſem Geſichtspunkte aus einmal 
einen ſchlichten Gras- und Getreidehalm an und verglei— 
chen wir die Verhältniſſe von Höhe und Breite bei ihm 
mit denen unſerer höchſten Türme, ſo wird uns ſofort der 
ungeheure Unterſchied zwiſchen den von Menſchenhand ge—⸗ 
ſchaffenen Bauwerken und den in der Natur vorhandenen 
Schöpfungskräften vor Augen geführt. Unſere beſten 
Baumeiſter und Ingenieure kommen bei allen ihren Kon— 
ſtruktionen nicht über ein Verhältnis von etwa 1:10 zwi⸗ 
ſchen Durchmeſſer und Höhe eines Turmes hinaus. Wie 
anders iſt dies bei der Pflanze. Ein einfacher Getreide— 
halm baut mit ſpielender Leichtigkeit ſeinen Körper nach 
einem Verhältnis von 13500 auf; über einer nur wenige 
Quadratmillimeter breiten Grundfläche erhebt ſich der 
faſt mannshohe Schaft des Roggenhalmes und — dies 
iſt vielleicht das größte Wunder in der pflanzlichen Bau— 
technik — trägt oben an ſeiner Spitze noch die um ein 
Vielfaches ſeines Gewichtes ſchwere Aehre! Gerade an 
das äußerſte Stamm- oder Zweigende, alſo an eine Stelle, 
wo jeder Ingenieur bei hohen Bauten eine Ueberlaſtung 
aufs peinlichſte vermeiden muß, verlegt die Pflanze mit 
Vorliebe ihren Schwerpunkt; man denke nur etwa an die 
auf hohem Stamme ruhende Baumkrone einer Kiefer 
oder ſchlanken Palme, an die ſchweren Früchte unſerer 
Obſtbäume oder an große Blütenſtände, wie z. B. bet 
der Sonnenroſe und anderen Blumen. Das bedeutet das— 
ſelbe, als wollte man an der obrſten Spitze eines hohen 
Funkturmes ſtatt der Antenne einen Ballaſt von mehreren 
Tauſend Zentnern aufhängen! Aber nicht genug damit: 
welcher Techniker könnte wohl jemals den Verſuch wagen, 
einen Turm zu erbauen, der ſich bei Sturm infolge ſeiner 
Elaſtizität bis zur Erde neigt und nach dem Windſtoß, 
ohne im geringſten beſchädigt oder verbogen zu ſein, wie— 
der zu voller Höhe aufrichtet, als wenn nichts geſchehen 
wäre? Und doch bringt dieſes Wunder der beſcheidenſte 
Grashalm am Wege tagtäglich zuſtande, ohne daß wir es 
im geringſten „wunderbar“ finden. Den Pflanzen ſtehen 
eben im Gegenſatz zum Menſchen, der vornehmlich auf 
Eiſen, Stein und Beton als Materialien angewieſen iſt, 
in ihren unzähligen lebenden und toten Zellen und Zell— 
verbänden ganz hervorragende Bauſtoffe zur Verfügung, 
Bauſtoffe, die die des Ingenieurs bei weitem an Halt— 
barkeit und Güte übertreffen; beſitzen doch beiſpielsweiſe 
die unſcheinbaren Baſtzellen dieſelbe Tragkraft wie der 
beſte deutſche Stahl, ja übertreffen dieſen ſogar noch in 
hohem Maße an Dehnbarkeit. Ferner liefert die dem 
Boden entzogene Kieſelſäure der Pflanze ein äußerſt wi— 
derſtandsfähiges Gerippe. Während die Steinmauern 
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der Friſcien 
Nehrung ſtill verträumtes Cand 

Von Carl Lange*) 

In ſtiller Abgeſchiedenheit, fern vom Verkehr, liegt 
die noch wenig erſchloſſene Friſche Nehrung. Sie iſt im— 
mer ein wenig das ‚Veilchen im Verborgenen“ geblieben. 
Weite, hügelige Waldgebiete des ſchmalen Landſtreifens, 
an deſſen Haffſeite in kleinen Buchten verträumte Fiſcher— 
dörfer liegen, bilden das Herz dieſer Landſchaft, die nach 
der Seeſeite einen weiten, weißen Strand mit erfriſchen— 
dem, ſtarken Wellengang hat. 

Die „Kaddigſchweiz“ mit mächtigem Baumwuchs 
offenbart ſeltenen Reichtum an Wacholder. Als Krönung 
des waldreichen ſchmalen Landgebietes iſt das herrlich ge— 
legene Kahlberg zu nennen, von dem aus ſich wechelnde 
Ausblicke auf Meer und Haff bieten. Fein und klar zeich— 
net ſich über ſilberſchimmerndem Haff im Spiel ſtets 
wechſelnder Farbentöne das ſich weit ausdehnende Ufer 
am Horizont ab. Segler durchkreuzen die Waſſerbahn, 
Fiſcherkähne mit weißen und braunen Segeln beleben die 
Fläche, Dampfer gleiten dahin, von den Möwen umgeben, 
die den Menſchen immer wieder die wundervolle Kunſt 
ihres leichten und dahinſchwebenden Fluges zeigen. 

Man weiß nicht, was in Kahlberg am meiſten zu be— 
wundern iſt: die prächtigen Kuranlagen, die gepflegten 
Wege, der waldumrahmte, weitreichende Höhenweg, der 
romantiſche Kiefernwald mit den idylliſch gelegenen Villen 
oder der vom blauen Ring des Waſſers umſchloſſene ſtrah— 
lende Strand, der ſich unendlich weit bis zur Danziger 

Entnommen dem ſchönen Buch von Hanns Bauer und 
Carl Lange: Das Friſche Haff and die Feriſche 

Nebrunau Verlag Gräfe und Unzer, Köniasbera i Pr. 

unſerer Bauwerke nach verhältnismäßig kurzer Friſt zer⸗ 
fallen ſind und die Eiſenteile vom Roſt bald zerſtört wer— 
den, geben die aus den Kohlengruben zutage geförderten 
verſteinerten Reſte von Wäldern aus grauer Vorzeit den 
deutlichſten Beweis dafür, daß die Pflanzenſktelette Jahr⸗ 
millionen zu überdauern vermögen. 

Noch ein anderes, in ſeinen Einzelheiten bisher völlig 
ungeklärtes, techniſches Rätſel gibt uns die Pflanze auf: 
die Beförderung des Waſſers und der Nährſalze aus dem 
feuchten Erdreich den Stamm hinauf bis zur Baumkrone, 
wo die grünen Blätter viel Nährſtoffe benötigen und 
große Mengen Waſſer zur Verdunſtung bringen. Was 
für eine Arbeit die Pflanze hier leiſtet, kann man nur 
ermeſſen, wenn man die entſprechenden Verhältniſſe in 
unſeren Wohnungen zum Vergleich heranzieht. Die Waſ—⸗ 

— ſerverſorgung der Großſtädter hat große Pumpanlagen zur 
Vorausſetzung, die das Waſſer bis in die oberſten Stock— 
werke hinaufdrücken; je höher ein Haus iſt, deſto größerer 
Maſchinenkraft bedarf es naturgemäß, um den erforder— 
lichen Ueberdruck zu erreichen. Wie geht aber die Pflanze 
an dieſe ſchwierige Aufgabe heran? Ohne jede Maſchi⸗ 
nerie ſchafft ſie mit größter Leichtigkeit das lebensnotwen— 
dige Waſſer vom Grundwaſſerſpiegel hinauf bis in die 
Wipfel der 140 Meter hoch werdenden Eukalyptusbäume 
Auſtraliens! Das iſt eine Arbeit, zu der der Menſch ein 
rieſiges Pumpwerk benötigen würde, das einen Ueberdruck 
von 20 Atmoſphären und mehr liefern müßte. Die Na— 
tur hingegen vollbringt hier in aller Stille durch das 
Zuſammenwirken uns zum größten Teile immer noch 
rätſelhafter Kräfte jahraus, jahrein ohne jede Betriebs— 
ſtörung eine wahrhaft gigantiſch zu nennende Arbeit, eine 
wirkliche „Spitzenleiſtung“, die kein Techniker der Welt 
jemals in gleich einfacher Weiſe zu erreichen oder gar zu 
überbieten vermag. 

Auch die bei allen Eiſenbahnkonſtruktionen benutzten 
ſogenannten „T“⸗Träger ſind keine Erfindung des Men— 
ſchen, ſondern eine Entdeckung der Pflanze, wie überhaupt 
dieſelben Baupläne, nach denen der Techniker arbeitlet, 
für ſie in gleicher Weiſe maßgebend ſind. Auch hier gilt 
es, möglichſt ſparſam zu wirtſchaften und mit einem Min— 
deſtaufwand an Baukoſten die größtmöglichſte Feſtigkeit 
zu erreichen. In jedem Pflanzenſtengel finden wir ein 
derartig ſinnreiches Syſtem von Gurtungen und Verſtei⸗ 
fungen, daß ſelbſt der tüchtigſte Ingenieur es nicht beſſer 
zu konſtruiren vermöchte. Der Menſch hat alſo gewiſſer— 
maßen — ſo müſſen wir beſcheiden bekennen — in unend— 
lich mühſamer Arbeit nur „nach“-erfunden, was die Na— 
tur bereits vor hunderttauſend Jahren entdeckte und in 
vielleicht noch vollendeterer Weiſe zur Anwendung ge— 
bracht hat. Dr. F. Roch. 

Was not uns kut 
Ich will mit lichten Blumen in den Händen 
Durch meiner Heimat dunkle Wege gehen, 
Und will von dieſen Blüten allen ſpenden, 
Die an dem Wegrand einſam⸗-traurig ſtehen. 
Und in die Blüten, die ich will verſchenken, 
Will ich ein warmes Lächeln ſtill verſenken, 
Und ſtellt der Einſame ſein Blümlein ſorgſam hin, 
Ins leer gewordene Haus., 
So bringt auch ihm gar bald ein Lächeln den Gewinn, 
daß ihm erſprießt daraus. 
Was not ihm tut: 
Der Lebensmut! 

Adele Brülle-Schnellenbach. 

Bucht ausdehnt. Wie ein Märchen dünkt die langge— 
ſtreckte Haffküſte. Weiße Segler über weitem Horizont 
wandern wie Träume dahin. Mir ſchenkte ein Abend die 
Verſe, die den Zauber der Nehrung künden: 

Des Haffes lichter Berge Kranz, 
der Wolken weiter Wanderzug, 
der Wellen ſilberheller Glanz, 
der lichten Möven ſtolzer Flug... 

Und Segel ſchweben leicht daher, 
wie Märchenträume bunt und ſchön — 
die Farben ſpielen überm Meer, 
der Nehrung Zauber zu verſtehn. 

Ich tauch in deine Tiefen ein, 
in Berg und Wald, in Haff und Meer. 
Und leuchtend wandert güldner Schein 
wie reicher Segen drüben her... 

Das Braun der Fiſcherkähne miſcht ſich in das anmu— 
tige Farbenſpiel der leiſe plätſchernden Wellen des Haffs, 
die auch im Sturm zu hohen und gefährlichen Wogen an— 
wachſen können. 

Kein Auto dringt in die Stille der Nehrung, kein 
lauter Verkehr darf die Eigenart der von Menſchen noch 
nicht geſtörten Natur vernichten. Ein Gefühl heimatli— 
chen Geborgenſeins umfängt den die Stille und Erholung 
ſuchenden Wanderer. 

Im Herbſt entfaltet die Nehrung ihren vollen Zau— 
ber. Der ſich bunt färbende Wald, die an Leuchtkraft und 
Farbenglut unvergeßlichen Sonnenuntergänge an der See 
ſind in den Tagen des ſcheidenden Sommers von unerhör⸗ 
ter Schönheit. Unvergeßliche Bilder prägen ſich ein. wenn 
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Bunte Preſſe 
Eine Moſchee als Depoſitenbank. Die in den Jahren 

1550 bis 1566 erbaute Moſchee Solimans, die „Suleima⸗ 
nije“, eines der zierlichſten und prächtigſten Bauwerke 
Konſtantinopels, genießt den ſeltſamen und ſchätzenswer 
ten Vorzug, eine ſozuſagen unter Allahs Schußz“ ſtehende 
Depoſitenbank alles nur erdenklichen Privateigentums zu 
ſein. Eine koſtbar verzierte Galerie längs der ganzen 
Vordſeite der Moſchee iſt voll von Koffern verſchiedener 
Größe und Form. Bis unter das Dach aufgeſtapelt ſtehen 
dieſe Gepächſtücke, mit einer Marke verſehen, die nur dem 
Eigentümer und dem jeweiligen Aufſeher bekannt iſt. Die 
der „Suleimanije“ anvertraͤuten Güter werden bei 
Empfang mit näherer Beſchreibung von einem Beamten 
in ein Buch eingetragen und bleiben ſo lange unverſehtt 
und unberührt, bis fie von ihren Eigentümern zurüdge 
fordert werden. Perſonen aller Nationen und Religio— 
nen dürfen hier ihr Gut niederlegen, und weder Voiks 
empörungen noch Regierungsänderungen würden es wa⸗ 
gen, die Heiligkeit dieſes anerkannten Depoſitums anzu⸗ 
laften Mermeßliche Schähe an Gold, Siiber und Koſt⸗ 
barkeiten haben hier fünfzig, ja, hundert Jahre gelagert, 
und nie iſt weder Schloß noch Siegel erbrochen worden⸗ 
ſo oft auch der türkiſche Hof in Geldverlegenheiten gewe⸗ 
ſen ſein mag. 

Stubenvögel und Lautſprecher. Jeder, der ſich Stu⸗ 
benvõgel hält und einen Radioapparat mit Laufſpreche? 
hat, wird ſchon gemerkt haben, daß die Stubenvögel mit 
großer Aufmerkſamkeit die TLaute aus dem Lauſtſpreche? 
verfolgen. In Familien, wo der Lautſprecher faſt ſtets 
zur gleichen Stunde eingeſchaltet wird, werden die Vẽögel 
ſchon etwas vorher unrühig, hüpfen hin und her, drehen 
den Kopf aus dem Käfig und warten geſpannt darauf⸗ 
daß ſich Töne aus dem Lautſprecher hören laſſen. Very; 
ders Muſik intereſſiert die Vögel: alle Arten der Vöge 
werden durch den Lautſprecher ſtark angeregt. Kanariew 
vögel, die ſonſt ihr Tiedchen nur leiſe und mit Unterbre— 
chungen dor ſich hin pfeifen, ſehen bald laut und ſchmet⸗ 
ternd mit ihrem Geſang ein, wenn Muſik aus dem Laut⸗ 
ſprecher kommt. Es gidt auch Vöget die aus dem Funk⸗ 
konzert ſelbfe etwas lernen wollen Immer wieder geben 
fie ſich Wůhe, dieſes oder jenes nachzuahnem und häufig gelingt ihnen dies auch. 

Japans 1000 Geyeimbünde. Nach der Schätzung eine? 
großen Tokioter Zeitung gibt es in Japan mindeſtens 10 
Geheimorganiſationen, die ſich auf allen öglichen Gebie 
ten des öffentlichen und privaten Lebens betätigen. Am 
größlen ift die Zahl der religiös politiſchen Sekten, die 
meiſtens radikal kommuniſtiſch oder nationaliſtiſch ſind 
und die vor Terrorakten nicht zurückſchrecken. Dieſe Set⸗ 
len ſind bis in die einflußreichſten Kreiſe hinein vertreten 
Richt gering iſt auch die Zahl der Geheimbünde, die den 
Kampf gegen die Ziviliſalion und die Technit predigen 
und die beſonders auf dem Lande über eine große Au— 
hängerſchaft verfügen. Neuerdings ſind einige Fraue 
gehe mbunde entſtanden, die der mertwüͤrdigen Anſich 
huldigen, daß der Frau die Führung im Staat gebü 
und daß der Kampf gegen die Vorherrſchaft des Mannes 
mit allen Mitteln geführt werden müſſe. 

RDV. Die älteſte deutſche Bibelüberſetzung in Aug 
burg Wemg betannt in daß es ſchon umn 130, aſſo ſaf 
2dd Jahre vor Luther, eine deutſche Ueberſehung der Bi— 
bel gegeben hatt Dieſes Wert, das nicht eiwa nur augs 
einzelnen Teilen der heiligen Schrift beſteht, ſondern * 
vollſtandige Ueberfetzung der geſamien Bibet darſtellt. 
wird als eine der koſtbarſten und wertvollſten Handſchriß 
ten in der Augsburger Stadtbibliothek aufbewahrt. * 
Coderx gilt als älteſte deutſche Ueberſehung der Bibel * 
ſtammt vermutlich aus einem augsburgiſchen oder ſchwä 
ſchen Kloſter. — 2 

die Sonne im Meer untertaucht und die Phantaſie durch 
ſeltſame Wolkengebilde und wunderſame Spiegelungen 
angeregt wird. Bis nach Pillau dehnt ſich die von Oſtſee 
und Haff umgebene ſchmale Landzunge des blauſchwarzen 
Nehrungsſtreifens aus. Bewaldete Höhen mit weiten 
Dünen wechſeln ab. Es iſt das rechte Gebiet für eine 
Blumen⸗ und Vogelwelt, die ſich nur in der Stille und 
Anberührtheit entfalten kann. Von den Söhen, *o 
allem vom eigenartigen Gebilde des Kamelrückens, offen⸗ 
bart ſich dem Auge die Haffküſte in unbeſchreiblicher Far⸗ 
benſymphonie. — 

Es iſt merkwürdig, daß Maler und Dichter die Friſhe 
Nehrung noch nicht entdeckten, wie ſie es bei Nidden 
der Kuriſchen Nehrung getan. Warum ſollte das het 
melige, von Wind geſchüßte, in einer kleinen Bucht lie 
gende und von der Ralut maleriſch geſtaltete Fiſcherdor 
Narmeln nicht eine Zuflucht der Menſchen werden, de 
Auge hier das von der Ratur geſchaffene Paxradies * 
kennt und zur Darſtellung bringt. Von der Nehrung 35. 
grüßen anmutige Haffdörfer und Städte mit ihren irce 
und Domtürmen, darunter der ermländiſche Sichofgſig 
Frauenburg. So ſchenkt dem Freunde urſprünglicher *F 
dur die Friſche Rehrung in zUen ſren Teiten Großes u 
Tiefes. 

Wenn der rechte Künder kommt, dann wird auch einſt 
die Friſche Rehrung zu den Stälten gehören, die man ge 
ſehen und erlebt haben muß. Es iſt ein ſelten⸗ ** 
ein unberührtes reizvolles Eiland, von Waſſert unch 
ſen, von Sonne geſegnet, von Stille umhütet, nen⸗ 
mutig, unberührt, ein Traumland der Sehnſucht j foigen/ 
ſchen unſerer Zeit, die dem Ruf aus der Stille ſanen 
dem Strom aus der Tiefe lauſchen, um in der Ein * 
der Dunen und Walder Kraft ſchöpfen zum Kam 
Leben⸗ 
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ndo EL 
ſodz⸗ſrakau⸗Oberſchleſien im leichtatnletiſcien Wettkampf 

Frl. Smentek verbeſſert im Speerwurf Polenrekord 
g. a. Das geſtrige leichtathletiſche Treffen zwiſchen 

Lodz, Krakau und Oberſchleſien bewies einwandfrei, daß 
Lodz auch für gute Veranſtaltungen in der Leichtathletik 
Intereſſe hat, denn weit über 1000 Zuſchauer wohnten 
den genannten Wettkämpfen bei. Außer dem Publikums—⸗ 
erfolg war auch die ſportliche Ausbeute des geſtrigen 
Kampfes für Lodz von großer Bedeutung, denn erſtens 
konnten die Lodzer Leichtathleten an zweiter Stelle lan⸗ 
den, zweitens verbeſſerte Frl. Smetek (LKS.) den Polen⸗ 
rekord im Speer auf 37.03 Meter. Den guten Platz in der 
Geſamtwertung hat Lodz den Damen zu verdanken, die 
Krakau um 51 Punkte voraus waren. Die Herren wur⸗ 
den dafür von Krakau mit 262/, Punkten auf den letzten 
Platz geſetzt. 

Die Ergebniſſe des geſtrigen Dreiſtädtekampfes au⸗ 
ten: Dam èen: 60 Meter; 1. Freiwald (Krakau) 82, 2. 
Sikora (O) 8,5, 3. Preiß (O); 200 Meter: 1. Bialas (O) 
28,5, 2. Hanysz (O), 3. Domagala (L), 4. Slomczewſka 
(2); 800 Meter: 1. Szuas (O) 2:382 2. Hieronim (O), 
3. Smetek (2); 80 Meter Sürden: 1. Freiwald (K) 12,9, 
2. Orzel (O). 8. Weiß (2); 42100 Meler: 1. Oberſchleſten 
54,3. 2. Krakau vor Lodz; Diskus: 1. Weiß (L) 3930, 
2. Orzel (O) 30,80, 3. Glazewſka (2), 28,88; Kugel: 1. 
Weiß 1053. 2. Kwasniewſka (L) 982, 3. Orzel (O); 
Speer: 1. Smetek (L) 37,03 (neuer polniſcher Rekord), 
2. Kwasniewſka (2) 36,49, 3. Sikorſka (O); Wertſprung: 
1. Sikorſka (O) 4,88, 2. Preiß (O) 4,84) 3. Awasniewſta 

(2); Hochſprung: 1. Janowſta II (ꝰ) 1337, 2. Orzel (O) 
135, 3. Sitorſta (O), 4. Weiß (2) 1,26. 

Wertung bei den Damen: 1. Oberſchleſien 150 Punkte, 
Lodz 120 und Krakau 69 Punkte. 

Herren: 100 Meter: 1. Czyz (O) in 11,3, 2. Müller 
8 in 115, 3. Kucharſti (H) in 122; 400 Meter 1. Sobik 
O) in 52,6, 2. Wrublewſti (2) in 33,9. 3. Koſiarz (); 

1500 Meter: 1. Orlowſti (O) in 43142, 2. Fijalko (K) in 
4:16,8 3. Soldan (K) in 4 18.2; 5000 Meter: 1. Fijalko (K) 
in 15:578; 40 Meter hinter ihm Polak (g) 1614, 8. Or⸗ 
lowjti (O); 110 Meter Hürden: 1. Schneider (O in 164, 
2. Sobik (O) in 16,6, 3. Oszaſt (K); 45100 Meter: 1. 
Oberſchleſien in 45,4, vor Krakau und Lodz (disqualifi⸗ 
ziert); 45400 Meter; 1. Oberſchleſien in 3:4022 vor Kra⸗ 
kau und Lodz; Kugel: 1. Imiela (L) mit 1279 Metern, 
2. Prafki (O 3. Roſſlaw (J): Diskus: Szpil (O) mit 38,59, 
2. Imiela (8). 3. Praſti (O); Speer: 1. Kondziela wa (K) 
mit 55,31, 2. Buchala (K), 3. Zylka (O); Weitſprung: J. 
Kucharſki E. (2) mit 8,54 Medtern, 2. *5 (O), 3. Ku⸗ 
charſki R. (L); Hochſprung: 1. Krymte (O) mit 1,72, 2. 
Osmielak (L), 3. Kosz 8 Stabhochſprung: 1. Schneider 
(O) mit 3150 Metern, 2. Mucha (O) 3,40. 3. Kucharjki E. 
(C) 3 Mtr. und 4. Anikiejew (L) 2,90; Wertung bei den 
Herren: 1. Oberſchleſien mit 1943/,. Punkten, 2. Krakau 
mit 137 und 3. Lodz mit 1113/, Punkten. 

Geſamtwertung: 1. Oberſchleſien mit 3441/, Punkten, 
2. Lodz mi! 2313/, Punkten und 3. Krakau mit 206 Punkten. 

Ziednoczone Loder Handballmeiſter 
es. Geſtern wurden die Endſpiele um die Lodzer 

Handballmeiſterſchaft ausgetragen. Zjednoczone ſiegte in 
zwei Finalſpielen über L8. im Verhältnis von 433 (1:0) 
und 5:0 (Valcover) und errang damit den Meiſtertitel. 

JIn weiteren Meiſterſchaftsſpielen wurden folgende 
Ergebniſſe erzielt: Hazena der B⸗Klaſſe: Tur —Wima 
3:2 (1:1), Bar Kochba—Hakoah 4:3 (2:2); Korbball für 
Manner der B-⸗Klaffe; WimaTur 19.13. Hakoah —Ab⸗ 
ſolrenten 19:14; Korbball jür Männer der E-Klaſſe: Re— 
ſurſa —Bar Kochba 37:6. Stern —Jutrzenka 36:8; Hand⸗ 
ball: Makkabi —Hakoah 5:1 (2:0). 

Um MPolens Korbballmeiſterſchaft 
cs. Am Sonnabend begannen auf dem IKP.-Platz 

die Halbfinalſpiele im Korbball für Männer um die Mei— 
ſterſchaft von Polen. Die Mannſchaft des Poſener AZS., 
die ſich für dieſe Veranſtaltung angemeldet hatte, traf nicht 
ein. Das einzige Spiel um die Meiſterſchaft zwiſchen 
WaesS. und dem Thorner Gryf brachte der Lodzer Mann⸗ 
ſchaft einen wohlverdienten Sieg 48:18 (24: 10). Anſchlie⸗ 
zend fand ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen Gryf und JKP. 
ſtatt, das die Gäſte 23:18 gewannen. 

es. Fußball im Reich. In Warſchau ſiegte die Legija 
über Gwiazda im Verhältnis von 5:1; in Kattowizt ſchlug 

die dortige Repräſentation die Auswahl von Königshütte 
3:2 (2:0). 

es. Krakau — Budapeſt 022 (0:2). Aus dem geſtern 
in Krakau ausgetragenen Fußballkampf Krakau — Bu— 
dapeſt gingen die Gäſte mit 0:2 (0:2) als Sieger hervor. 

es. Generalverſammlung der Sportjournaliſten. Ge⸗ 
ſtern fand eine außerordentliche Generalverſammlung der 
Sportjournaliſten ſtatt, auf der die neue Verwaltung in 
nachſtehender Zuſammenſetzung gewählt wurde: Vorſitzen⸗ 
der — Sikorſki, ſtellv. Vorſitzende die Herren Olchowicz 
und König, Schriftführer Gryzewſki und Kaſſenwart Szen⸗ 
aich. 

g. a. UMCA (Krakau) Korbbalmeiſter von Polen. 
In Lemberg wurde geſtern das Endſpiel um die Korb— 
ballmeiſterſchaft von Volen zwiſchen VMCA (Krakau) und 
Drod (Lemberg) ausgetragen. Den Meiſtertitel holten 
ſich die Krakauer mit einem Siege von 30:20 (19: 10). 

j. Ladoumèegue ſchlägt Purje. Im Rahmen einer 
leichtathletiſchen Veranſtaltung auf der Buffalobahn in 
Paris traf ſich der Weltrekordläuſer Ladoumègue mit 
Purjo (Finnland). Da der Franzoſe die ganze Strecke 
führte und Purje ihm während des ganzen Laufes nicht 
gejfährlich wurde, war der Kampf wenig intereſſant. La⸗ 
doumegue beendete das 1000 Meter-Kennen in 22944. 
Purje kam auf der für ihn zu kurzen Strecke gar nicht zur 
Geltung und ging erſt 4 Sekunden ſpäter durchs Ziel. 

Kus der Umgegend 
Pabilaniee 
Generalverſammlung des Ep.Augsb. Jünglingsvereins 

Urg. Am Freitag wurde in den eigenen Räumen 
des Jünglingsvereins in der Legionärſtraße 60, die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung des genannten Vereins ein⸗ 
beruſen. Sie ſtand untér der Leilung der Herren Paſto⸗ 
ren Rudolf Schmidt und Julius Horn. Die Zahl der an⸗ 
weſenden Mitglieder betrug 30. Mit dem Bundeslied 
(von Karl Bernhard Grave), einem kurzen Gebet, und 
einem Motto aus den Klageliedern des Jeremias „Es iſt 
einem Manne köſtlich. zu iragen das Joch in ſeiner Ju⸗ 
gend“ eröffnete Herr Paſtor Rudolf Schmidt die Verſamm⸗ 
lung, worauf die Berichte folgten. Zunächſt gab der 2. 
Vorſtand. Herr Karl Flor, einen Jahresbericht, in dem 
er die guten und ſchlechten Seiten des Vereinslebens unter⸗ 
ſtrich, Hervorzuheben wäre die muſtergültige Tätigkeit 
dec Wirde (Oswald Krauſe und Karl Reich), die nicht nut 
das Vereinsgut hüteten, —— auch Hand anlegten bet 
Feſtlichkeiten“ und immer für Ordnuig ſorgten. 
Auf Beſchluß des Ev.⸗Augsb. Jünglingsvereins wurde 
Herr Paſtor Rudolf Schmidt als Begründer und Schirm⸗ 
hert der Idee durch Herrn Paſtor Jullus Horn zum Ehren⸗ 
präſes des Vereins ernannt, worauf, die Neuwahl vorge⸗ 
nommen wurde. Die Verwaltung blieb faſt n der alten 
Zuſammenſetzung. Herr Paſtor Horn: Präſes; Hert Artur 
Keil: 1. Vorſtand; ßerr Karl Flor: 2. Vorſtand: Herr 
Oswald Krauſe und Karl Reich blieben ats Wirte Reu— 
erahit wurden: Herr Georg Leſke als Kahierer; Herr 

rwin Preis als Schriftführer; Herr Gorften-orf als Ar⸗ 
chivar. Reu iſt das Amt eines Vertreters der WMuſit⸗ 
ſektion, zu dem Herr Robert Stachel auserſehen wurde. Mit 
der Gnaͤde wurde die Generalverſammlung abgeſchloſſen 

Heute in den Theatern 
Teatr Kameraluy. — Nachm.: „On i iego sobowtor“, 

abens: Rozkosze oicostwa“. 

a, . Der thheutige Nachtdienſt in den Apotheten. A. Potasz. 
Foccielng idn AcEharemſa. Vomorſtalte 12; E. Mütler 

etritauer Sit. 46:. M. Epſtein. Petrikauer Str. 25: 8. Gor⸗ 
cayeti. Vraeiaabſtr. 59. G. Antoniewicz. Vabianickaltr. 80 

Qus dem Rerch 
Achtzehnijaͤhriger tötet ſich und verletzt ſeine Braut 

Liebesdrama in einem Reſtaurant. 
Einer Meldung aus Petrikan zufolge ereignete 

ſich im dortigen Neſtaurant „Europa“ eine Liebestragödie, 
deren Opfer die 21jährige Pelagja Cyngler aus Toma⸗ 
ſchow und der 18jährige Schüler Wlodzimierz Kawecki 
aus dem bei Tomaſchow liegenden Dorf Zawada wurden. 
Die Genannten hatten ſich in einem Einzelzimmer des 
Gaſthauſes ein Mittag beſtellt, das beide anſcheinend recht 
vergnügt einnahmen. Als ſie damit fſertig waren, führ⸗ 
ten ſie ihren Entſchlußz eines gemeinſamen Selbſtmords 
aus, und zwar ſchoß Kawecki zuerſt auf ſeine Braut und 
richtete dann die Waffe gegen ſich. Er war ſofort tot, das 
Mädchen wurde in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus 
eingeliefert. Es heißzt von den keiden, daß ſie dieſen ver⸗ 
zweifelten Ausweg geſucht haben, weil ſie ſich nicht heira⸗ 
ten durften. 

Bruder eines verunglückten Fliegers erſchießt ſich 
In dem Thorner Gaſthaus Satyr“ erſchoß ſich der 24- 

jährige Bruder des kürzlich tödlich abgeſtürzten Flieger⸗ 
wants Eugenjusz Fiks unmittelbar nach deſſen Be⸗ 
gräbnis. 

Zwölf Flüchtlinge ermordet? 
Dieſer Tage wandte ſich an die Wilnaer Stgatsan⸗ 

waltſchaft eine Gruppe von Juden, die um das Schichſal 
einiger ihrer Angehörigen beunruhigt ſind, die vor einiger 
Zei! verſuchen wollien, auf unlegalem Wege nach Sſowjet⸗ 
ruüßland'zu gelangen. Es handelt ſich um die Familien 
Kierewottin, Rapaport. Ruzin und Krasnorod, die ſich be⸗ 
reits bei den ſſowjetruſſiſchen Behörden nach dem Verbleib 
ihrer Angehörigen erkundigt haben. Die Warſchauer 
ſſowjetruſſiſche Geſandtſchaft erklärte ihnen daraufhin, es 
ſei feſtgeſtellt worden. daß ſolche Perſonen die Grenze 
nicht überſchritten haben und ſich auch nicht in Rußland 
befinden. Es beſteht darum der Verdacht, daß die zwölf 
vermißten Perſonen von den gemieteten Führern, die ſie 
ſicher über die Grenze bringen ſollten, ermordet und be⸗ 
raubt worden find, Die — — wurde von 
den Familien der Vermißten darauf aufmerkſam gemacht, 

daß in der Nähe der neutralen Zone verſchiedene Banden 
ihre Dienſte anbieten, um ſpäter die Leichtgläubigen zu ew 
morden und zu berauben. 

Defraudant von Frankreich ausgeliefert 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurde in daß 

Gefängnis auf dem Pawiak der früihere Direktor der 
abrit „Pomad“, Steſan Konic, der Sohn des Juriſten 
eodor Konic, eingeliefert. Der Verhaftete hatte im 

Jahre 1929 mehrere Perſonen um annähernd 100 000 31. 
betrogen und war nach Paris geflüchtet. wo er ſich bis jetzt 
883 bis ihn die franzöſiſchen Polizeibehönden aus—⸗ 
ieferten. 

B. Tomaſchow. Raubmord. Im Dorf Nowina 
bei Tomaſchow wurde der Kaufmann Salomon von drei 
Banditen überfallen, die ihm 300 31. raubten und ihn 
darauf erſchoſſen. Sie konnten bisher nicht 
werden. 

Belchatow. Das verwaiſte Kantorat über⸗ 
nahm vorläufig in uneigennütziger Weiſe Herr Evangelifi 
Kaiſer, der das Amt zum Wohl und zur vollſter Zufrieden⸗ 
heit der Gemeinde verſieht. Ins neue Kirchenkollegium 
wurden diesmal alte bewährte Freunde der Kirche ge— 
wählt: Erdmann Gutknecht, älteſtes Mitglied des Poſau-— 
nenchors „Roland“, Chriſtof Grundwald, langjähriger Lei⸗ 
ter des Jugendbundes für E. C., Guſtav Wühler, tüchti-⸗ 
ger Dirigent des Geſangvereins „Concordia“, Reinh. 
L. Obermann und Heinrich Kuß, treuer wirtſchaftl. Berater 
des Ortspaſtors, und Reinh. Obermann. Sie alle wiſſen, 
was ſie vor Gott und der Gemeinde ſchuldig ſind und ar⸗ 
beiten einträchtig mit dem Ortspaſtor. Wie hat der Herr 
dieſe Eintracht reichlich geſegnet und was konnte alles mit 
vereinter Kraft errungen werden! (Ich erinnere nur die 
Zurückgewinnung des bereits verlorenen Kantorhauſes 
(Wert 40 000 31.) und des verlorenen Pfarrlandes). Wie-⸗ 
viel könnte man mit vereinten Kraft noch vollbringen! 
Ueber 10000 31. ſind noch einzuziehen, teils durch Prozeß, 
teils durch das Steueramt, dann geht's an den Bau des 
Gemeindehauſes. Bleibt einig! Eure Feinde warten auf 
eure Entzweiung, macht ihnen keine Freude. Unſere Ver 
eine müſſen ein Heim bekommen. Der künftige Kantor 
oder die Gemeindeſchweſter muß eine Wirkungsſtätte fin⸗ 
den. Heil euch guten Willens! 

Lemberg. Senſation im Nachtcafé. Die 
Gäſte des hieſigen Cafés „Louvre“ hatten dieſer Tage ein 
nicht alltägliches und außerprogrammäßiges Schauſpiel. 

„Voll füßen Weins“ und Kognaks, den die Bartänzerin 
Garibaldi mit einigen Herren genoſſen hatte, entkleidete 
ſie ſich plötzlich, ſprang ſplitternackt auf den Tiſch und be— 
gann zu tanzen. Sie mußte von Kellnern mit Gewali 
abgeführt werden. 

Auß aller Meolt 
Am Sonntag gegen 18.30 Uhr landete bei Grebline 

Kr. Militſch) ein Hpolniſches Militärflugzeug wegen 
Brennſtoffmangels. Die beiden Inſaſſen, ein Ofüizier und 
ſein Begleiter wurden vorläufig in Schutzhaft genommen. 

Zwei ſpaniſche Dampfer ſtießen unweit des Hafens 
von Leixös zuſammen. Der eine Dampfer verſank mit 19 
— ſeiner Beſatzung. 6 Mann konnten ſpäter gerette! 
werden. 
Graf Zeppelin“ hat auf ſeinem Rückflug nach Fried⸗ 

richshafen um 7 Uhr m. e. Z. bereits die nordafrikaniſche 
Küſte bei Cap Juby erreicht. Er fährt im Nordpaſſat bei 
heiterem, ſichtigem Wetter. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Tjaldaris, 
Vord des griechiſchen Kriegsſchiffſes „Ellis in der Türkei 
eintraf, wurde von einem Geſchwader türkiſcher Seeflug 
euge in Rodoſto begrüßt, die ihn bis nach Konſtantinopel 
begleiteten. 

Das geſtörte Tanzfeſt des Nacktkulturvereins. An⸗ 
läßlich eines von einem Nacktkulturverein in einer Vor—⸗ 
ſtadt Toulons veranſtalteten Balles kam es zu ſchweren 
Ausſchreitungen, bei denen Polizei einſchreiten mußte, um 
die Ruhe wieder herzuſtellen. Spät abends, als das Ball⸗— 
feſt der Nackten ſeinen Söhepunkt erreichte, drang eine 
erregte Volksmenge in das Ballokal ein und ſchlug auf; 
die Ballbeſucher wild drauf los. Dieſe flüchteten in 
ihren natürlichen Ballkoſtümen, das heißt alſo nackt, durch 
die Fenſter ins Freie. Danach ſchlugen die wütenden Ein⸗8 
wohner von Toulon das geſamte Mobiliar des Lokals 
kurz und klein. Nur die Anweſenheit der Polizei hatte 
ſie ſchließlich davon abgehalten, die geflüchteten Nacten 
in den Straßen zu verfolgen. 

Handel und Volkswirtschaſit 
Der Bollar in Lode 

B. Der Dollar verkehrte heute vormittat auf der 
Privatbôrse 6.25 Geld und 6.30 z1. Brief. Das englische 
Pfund war recht fest: 28,50 (Kauf) und 28.75 71. (vVer- 
kauf). Die Reichſsmark ist auf ihrem Stand verblieben 
(2.I152.12 Ztoty). ebenso der französiſsche Franxk (S52 
30 dolddolar 9. 01 -9. —3 Ztoty. Goldrubel 470- 4 
4,75 Z10tv. 

Kb. New Vork. 9. September. Börsenschluſsskurse: 
Loco 8.85. Olktober 8. 686. Dezember 8.90. 

Druck und Verlag: 8 
„LDibertas“. Verlagsgeſ. m. b. H. Loda, VPetrikauer 88 

Verantw. Verlagsleiter: Vertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaltionellen Inhalt der Freien Preſſe 
Sugo Wieczorel. 
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Freie Preſſe“ — Montag, den 11. September 1933 — 

15 
Marlene freute ſich ſehr über die Worte und daghrele 

dieſem Augenblick nicht an den Dolch, den ſie tief unten 
in ihrem Koffer verſteckt hatte. * 

Frau von Malten lächelte ein wenig. 
„Vielen Dank, liebes Fräulein! Ihre Muſitk hat auch 

mir ſehr gut getan. Und nun hoffe ich, bald einſchlafen 
zu können. Ich bedarf Ihrer jetzt jedenfalls nicht und 
rate Ihnen und Fräulein Zabrow, einen kleinen Spazier⸗ 
gang nach dem Dorf zu machen. Damit Sie ſich hier ein 
bißchen orientieren.“ 

Marlene ſah die Baroneſſe fragend an, und da dieſe 
zuſtimmend nickte, befanden ſich beide eine halbe Stunde 
ſpäter ſchon im Freien. 

Die Nachmittagsſonne lag über dem dunklen Bergzug, 
hinter dem das böhmiſche Land begann. Das Dorf ſelbſt 
war nahe, man ſah die Häuschen, die Kirche, den Friedhof. 
Der Park und das Gut breiteten ſich hinter dem Schloſſe 
aus, vor dieſem lief die Landſtraße dem Dorfe zu. Die 
Reiden gingen langſam ihres Weges. 

Die Baroneſſe lächelte zufrieden. 
„Geſtern wäre ich am liebſten gleich wieder fort⸗ 

gelaufen, und heute iſt mir zumute, als müßte ich immer 
hierbleiben. Sorglos und froh iſt meine Stimmung, 
und ich begreife kaum noch, daß es zankende, geizige 
Verwandte, leere Geldbörſen und Sorgen auf der Welt 
gibt. Ich glaube, wir zwei dürfen uns jetzt nicht be— 
klagen. Uebrigens ſpielen und ſingen Sie großartig. 
Wenn ich das könnte, was Sie könnten, liefe ich zu einem 
Agenten und ließe mich engagieren.“ 

Marlene ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

frauendetein d. 51. Johannisgemeinge 
Donnerstag, d. 14. September, findet im 

Vereinslokal, Nawrot 31, ein 

Unterhütungsnagmnng, mit heiterem Programm ſtatt. Dazu ladet die 
Mitglieder ſowie Gäſte herzlichſt ein 
5800 der Vorſtand. 

7voodzer 
Süurgerſchützengilde 

— Am Dienstag, d. 12. d. M. 
um 3 Uhr nachmittags, veran— 
ſtalten wir einen 

Namen⸗Kaffee 
wozu alle Damen herzlichſt eingeladen ſind. 
5808 Die Verwaltung. 

Die Zeitschrift 
der Gébildeten 

Für die Oeffentlichteit langt mein Können noch nicht, 
ich müßte noch ſtudieren.“ 

Die andere lachte. 
„Konzertſaal oder gar Oper iſt langweilig. Sie können 

aber mit Ihrer Stimme und Ihrem Vortrag beim Varieté 
oder Kabarett ſicher Platz genug finden.“ 

Marlene erwiderte kurz: „Das läge mir nicht.“ 
Sie dachte an etwas anderes und erzählte von 

Roberta Olbers, in welchem Ton die zu ihr geſprochen, 
und wie ſie es ſo raſch bei Frau von Malten durchgeſetzt, 
allein die Bücher aufzuſtellen. — 

Die Baroneſſe zuckte die Achſeln. — 
IIch hätte die Arbeit ganz gern weitergemacht, aber 

es geht auch ſo. Der Ton gegen Sie war allerdings 
reichlich unverſchämt. Durch die Hilfsarbeit will ſich das 
Mannweib aber hier nur noch beliebter machen, als es 
ſchon zu ſein ſcheint.“ 

Ein ſehr alter Mann kam ihnen entgegen. Er blieb 
dicht vor ihnen ſtehen, ſah ſie mit unverhohlener Neugier 
an. Sie mußten lächeln und gingen weiter. Im Dorf 
begegneten ſie noch vielen neugierigen Blicken. Es ver— 
irrten ſich ſo ſelten Fremde in dieſe Gegend, noch dazu 
im Frühling, der hier immer wieder ſeinen Schneemantel 
anzuziehen liebte. 

In einem Bäckerladen kaufte ſich Marlene Pfefferminz⸗ 
bonbons, die ſie im Fenſter geſehen und für die ſie eine 
große Vorliebe hatte. 

Die dicke Meiſterin ſah beide wohlwollend an. 
Sie ſind ſicher die zwei Geſellſchafterinnen von der 

Gnädigen im Schloß. Es hat ſich heute morgen ſchon 
herumgeſprochen im Ort, daß diesmal zwei Damen ge—⸗ 
kommen ſind.“ Sie verfiel in einen Flüſterton: „Im 
Schloß bleiben zwei ebenſowenig, wie eine bleibt. In 
der Troſtloſigkeit dort hält es kein junger Menſch aus. 
Dazu ſpukt es noch, und in einem Haus, wo ein Mord 
paſſiert iſt, muß es ſowieſo höchſt ungemütlich ſein. Nicht 
von zehn Pferden ließe ich mich da hineinziehen. Und wer 
der Mörder iſt?“ Sie lächelte vielſagend. „Man darf 
nicht darüber ſprechen. weil er freigeſprochen wurde, aber 

Ansicht vor. 

Lodẽæ, Piotrkowska 86, Telefon 10686 

ſeuer Janrgangq. 
Das Septemberheft 

soeben erschienen. 
Wir legen Ihnen gern einige Hefte zur 

LESEPROBE GRATIS! 
Zeitschriftenvertrieb „LIBERTAS, G. m. b. H. 

ſjedermann weiß es, und Sie beide werden es auch 
noch hören.“ 

Maͤrlene fühlte heißes Mitleid mit Achim von Malten, 
in dem man den Mörder ſah. Ihre blauen Augen 
ſchienen ganz dunkel, und ſie gab erregt zurück: — 

„Klatſch iſt widerlich und intereſſiert uns gar nicht. 
Sie legte die zwanzig Pfennige für die Pfefferminze 

auf den Verkaufstiſch, naͤhm die lleine Tüte in Empfang 
und wandte der Frau ſchroff den Rücken. Olga Zabrow 
tat dasſelbe, und grußlos verließen ſie den kleinen Laden 

Draußen ſagte Olga Zabrow: „In der Gegend hier 
ſcheint man wirklich davon überzeugt zu ſein, daß Hert 
von Malten ſchuldig iſt. Aber ich habe ihn heute genau 
daraufhin betrachtet und kann mir das einfach nicht vor⸗ 
ſtellen.“ 

Marlene ſchüttelte lebhaft den Kopf. 
Ich glaube nicht daran, ich bin feſt überzeugt von 

ſeiner Unſchuld. Was ihn niederdrückt, iſt nur dieſer 
Freiſpruch. Es muß ja furchtbar ſein für einen Schuld⸗ 
loſen, auf ſolche Weiſe freigeſprochen zu werden. Das 
heißt doch nur: Du biſt höchfiwahrſcheinlich ſchuldig, aber 
man kann dich nicht überführen!“ 

Sie wollte weiterſprechen, brach indeſſen ab; ihr war⸗ 
als läge nur wenige Schritte von ihr entfernt ein Dolch⸗ 
deſſen Stahl dunkle Flecke aufwies. Sie blieb ſtehen, 
fuhr ſich über die Augen und blickte dann gebanut auf 
dieſelbe Stelle wie vorhin. 

Olga Zabrow berührte ihren Arm. 
Was iſt denn da ſo Jutereſſantes zu ſehen? Ich 

ſehe nur ein altes roſtiges Küchenmeſſer, das jemand 
weggeworfen hat.“ 

Marlene war, als erwache ſie aus kurzem, ſchwerem 
Traum. Natürlich, der Gegenſtand, an dem ihre Augen 
ſich feſtgehängt, war nur ein altes roſtiges Küchenmeſſer, 
das jemand weggeworfen. Der Dolch mit den anklagen 
den Flecken lag ganz unten in ihrem Koffer. Wie durfte 
ſie ſich nur in ſo tollen Phantaſtereien gefallen! Wie 
konnte ſie in einem roſtigen Küchenmeſſer den Dolch 
ſehen! Gortſetzung folat.) 

—— ———7 F —E 

7— ſu Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
ßo tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

222 Britlanten?! 

oſfeuiſche Monatshefie 
XIV. Jahrgang 

Serausgeber Carl Lange, Danzig, Oliva, 
Verlag Georg Stilke. Danzig-Berlin. 

Seit über zwölf Jahren. 
erfüllen die Oſtdeutſchen Monatshefte 
eine bedeutſame Kulturmiſſion und ha— 
ben ſich zur führenden Zeitſchrift des 
Oſtens entwickelt. Sie fördern ohne par⸗ 
teipolitiſche Stellungnahme die engen 
Beziehungen des abgetrennten deutſchen 
Oſtens mit dem Reich Zeuruckgebehrt 

AMIVIIII Innere und Nervenkrankheiten. 
Al. Kosciuszki 53. 

—T 
Praktiſcher Arzt für innere u. Kinderkrankheiten. 
Empfängt täglich —10 Uhr früh u. 628 abds 

Andrzejaſtr. 2, Telefon 101⸗13. 
in Zgierz 

Zielona 7, Tel. 148. 

Woͤlczanjka 140. Zel. 182⸗00. 

teilten 

Engliſche Sprache, 
Franzöſiſche Sprache, 
Stenographie polniſch, 
Stenographie deutſch. 

Chrijtl. Commĩisverein z. g. U. in Lodz 

In Kürze beginnen wieder die ſeit 2 Jahren beſtehen⸗ 
den anerkannt guten, billigen und von beſten Lehrkräften et— 

AUnterrichtõ Kurſenn: 
Buchhaltung und kaufm. Rechnen, 
Sandelskorreſpondenz polniſch 
Sandelstorreſpondenz deuiſch, 
Volniſche Sprache, 
Deutſche Sprache, 

—8* Anmeldun ür di rſe, die iü itgli i oochentags von 831/, bis 4, Uhr. Zeitweilig Richtann ors mne e e ig ee 
Woͤlczanſta 140, von 10 bis 18 und von 17 bis 20 Uhr Somab 
bis 14 Uhr) entgegengenommen. 

m Sekretariat, 
ends von 10 

Sie Berwaltung. 

Die Zeilſchrift bringt Beiträge über 
alle Gebiete der Kunſt, Literatur und 
Wiſſenſchaft. Nopellen, Erzaͤhlungen. Lh⸗ 
rik und eine ſtändige Bücherſchau— 

Reichbebilderte Sonderhefte 
über Provinzen und Landwirtſchaften, 
Städte des Sſtens, des Aſtproblems und 
des Auslanddeutſchtums, U a. erſchie⸗ 
nen viel Sonderhefte über Danzig. Eine 
wertvolle Neuerung und Bereicherung be⸗ 
deutet die 

Literariſche Beilage, 
die in zwangloſer Folge erſcheint und in 
ſich abgeſchloſſene wertvolle künſtleriſche 
Arbeiten eines Dichters enthält. —— 

Jaͤhrlich M 1200. Bierieljührlich Mk. 350 
Zu vbeſtellen durch alle Buchhandlun⸗ 

gen und den Verlag Georg Stiltke. Ber⸗ 
lin NW. 7. 

Dr. Artur Ziegler 
Kinderkrankheiten 

wohnt jeßt 
Petirtkauer GStraße Ar. 153 

Haus Jariſch. 
Doktor — 

Spezialität: veneriſche, Haut-⸗ und SHaarkrantheiten 
ESexual⸗Ratſchlãge) 

Andrzeja 2, Teéelefon 132.28. 
Empfüngt von 628 Uhr abends. Sonn⸗- und Feier⸗ 
taas von 1012 Uhr. 5096 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhzr früh bis 8 Uhr gbends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetten Vreiſen 

Koſtenloſe Beratung 4688 

sparkonte 
VBermietung von Gafes 

in unſerer neuerbauten, lechniſch ganz modernen Treſoranlage. 
423 

deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen, I.G. 
codo, Aleſe Roseinseei ac, TZei. 1o 
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ſehten Preiſen 
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bod 161 del. 28 
Gbegrũnpet 1894. ſegrũndet 18 

Das Neueſte ur Haus ſrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter Rouleaus au⸗ 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Far 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 
Wohn. 36. 8 —— 

5* zu vermieten. Sonnenſeite, 1. Stock, elektr. ne 
Waſſerleitunag. Limanowſkiego. 45 

Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 
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